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Eınleitung
In Schweden WAarT un: 1st dA1e Evangelische Brüdergemeine och immer eine
So7z1etat innerhalb der Schwecdctschen Kırche. Angesichts der Anzahl der
(semelnden m11 eigenen Kırchensälen WAarT dA1e Bruderkirche umfang-
reichsten 1n den 1er ersten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts, Damals gab CS

1er Kirchensäle, dA1e königlich genechmigt worden Außer denen 1n
Stockholm un: (Göteborg, den Z7we!l orößten tadten Schwedens, gab CS

einen 1n Karlskrona, damals dA1e dritterößte Staclt m11 S1t7 der schwediIschen
MarınebasIı1is. Außerdem gab CS eine Brüdergemeline 1n Uddevalla, dAesem
Zeıitpunkt dA1e tünftgrößte Stadt. Von dA1esen vIer So7z1etaten o1bt CS heute
[1UT7 och dA1e 1n Stockholm unı Göteborg, DIe Soz1etaten 1n Karlskrona un:
1n Uddevalla wurden nNcdce der 18250er bzw 1 840er Jahre geschlossen.

DIe verbliebenen Soz1etaten halten ihre (Gsemelndearbelt welterhin 1n C1-
Gebauden ab, C1e zentral 1n den tadtkernen gelegen S1Ncql. Wihrend

(sottesdlienste 1n geringerem Ausmal}3 als trüher gefelert werden, Hegt der
Fokus aut der zwischenmenschlichen Begegnung un: dem persönlichen
Grespräch. DIe (semelnden sich auch f11r humanıtäare Entwicklungs-
Ite e1n DIe Stockholmer (semelnde o1bt C1e Zeitschriftft „„Brödram1ss10-
nen  eb DE Brüdermission’‘) heraus, außerdem 1st iıhr Ptarrer der
schwedischen Ausgabe der „Losungen” beteiligt. (‚emelnsam 1st den (rJe-
melnden 1n Stockholm un: (GÖöteborg, 4SsSSs S1E dank oroßzügiger Spenden,
dA1e ohlhabende Menschen 117 185 Jahrhundert tatıgten, bis 1n 1ISCTC eIt
haben bestehen können.
Im Folgenden wercdce ich C1e Diasporaarbeit 1n Schweden m11 Schwerpunkt
aut dem 185 un: der ersten Häaltte des 19, Jahrhunderts beleuchten. LDiese
elt umtasst dA1e Anfäange der Bruderkirche 1n Schweden SOWIle C1e Etablie-
FU& VO  5 Soz1etaten un: den Bau der Kırchensäle. Im Welteren wIird C1e
Autmerksamkelt aut der (semelndearbelt hegen, 1n CZUS aut dA1e Anzahl der
Beteiligten un: deren so7z1alen Status, C1e Sozletätsschulen un: clas Musıkle-
ben Abschließend wercdce ich den Kıntluss der Bruderkirche 1n der schwedc1-
schen Gesellschaft un: Kalltıur dAiskutleren.
Flr dA1e weltwelte Vereinigung wIlirtrcl 117 Folgenden der Begriff ‚Brüderkirche‘
verwendet, waährend otrtliıche (semelnden als ‚Brüdergemeinen‘ beziehungs-
Wwelse ‚Brüdersozietäten’ bezeichnet werden.

Übersetzung ALLS dem Schwedischen: Floran Heesch und C ornelıa Jung,
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1. Einleitung 

In Schweden war und ist die Evangelische Brüdergemeine noch immer eine 
Sozietät innerhalb der Schwedischen Kirche. Angesichts der Anzahl der 
Gemeinden mit eigenen Kirchensälen war die Brüderkirche am umfang-
reichsten in den vier ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. Damals gab es 
vier Kirchensäle, die königlich genehmigt worden waren. Außer denen in 
Stockholm und Göteborg, den zwei größten Städten Schwedens, gab es 
einen in Karlskrona, damals die drittgrößte Stadt mit Sitz der schwedischen 
Marinebasis. Außerdem gab es eine Brüdergemeine in Uddevalla, zu diesem 
Zeitpunkt die fünftgrößte Stadt. Von diesen vier Sozietäten gibt es heute 
nur noch die in Stockholm und Göteborg. Die Sozietäten in Karlskrona und 
in Uddevalla wurden Ende der 1830er bzw. 1840er Jahre geschlossen. 

Die verbliebenen Sozietäten halten ihre Gemeindearbeit weiterhin in ei-
genen Gebäuden ab, die zentral in den Stadtkernen gelegen sind. Während 
Gottesdienste in geringerem Ausmaß als früher gefeiert werden, liegt der 
Fokus auf der zwischenmenschlichen Begegnung und dem persönlichen 
Gespräch. Die Gemeinden setzen sich auch für humanitäre Entwicklungs-
hilfe ein. Die Stockholmer Gemeinde gibt die Zeitschrift „Brödramissio-
nen“ („Die Brüdermission“) heraus, außerdem ist ihr Pfarrer an der 
schwedischen Ausgabe der „Losungen“ beteiligt. Gemeinsam ist den Ge-
meinden in Stockholm und Göteborg, dass sie dank großzügiger Spenden, 
die wohlhabende Menschen im 18. Jahrhundert tätigten, bis in unsere Zeit 
haben bestehen können. 
Im Folgenden werde ich die Diasporaarbeit in Schweden mit Schwerpunkt 
auf dem 18. und der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts beleuchten. Diese 
Zeit umfasst die Anfänge der Brüderkirche in Schweden sowie die Etablie-
rung von Sozietäten und den Bau der Kirchensäle. Im Weiteren wird die 
Aufmerksamkeit auf der Gemeindearbeit liegen, in Bezug auf die Anzahl der 
Beteiligten und deren sozialen Status, die Sozietätsschulen und das Musikle-
ben. Abschließend werde ich den Einfluss der Brüderkirche in der schwedi-
schen Gesellschaft und Kultur diskutieren. 
Für die weltweite Vereinigung wird im Folgenden der Begriff ‚Brüderkirche‘ 
verwendet, während örtliche Gemeinden als ‚Brüdergemeinen‘ beziehungs-
weise ‚Brüdersozietäten‘ bezeichnet werden. 
 

                                                   
 Übersetzung aus dem Schwedischen: Florian Heesch und Cornelia Jung. 
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Kutzer hıistorischer UÜberblick ber dıie Anfänge der Brüdergemeine
1N Schweden

DDas Bindeglied zwischen der Bruderkirche un: Schweden WAarT der
schwedctsche Bergassessor Carl Henric Grundelsterna (1701—1754). Von
17727 bis 1729 elt sich 1n achsen auf.  $ persönlicher Freund VO  5

/Zinzendort wurcle un: sich außerdem der Stuiftung der Bruderkirche
beteiligte. ! Durch Grundelstiernas Vermittlung kam eın Brietkontakt ZwWw1-
schen /Zinzendort un: dem schwediIschen Pietistentuhrer 11k Tolstachus
—1 zustande. LDIies WAarT /Zinzendorts Airekte Verbindung mt

dem schwedischen Pietdsmus. Grundelsterna trug außerdem och A4aZu bel,
4sSs C1e Bruüderkirche 1n Schweden Fußl fasste, indem persönliche K ON-
takte Gläubigen 1n Stockholm vermittelte.
Der früheste Besuch AaUuUSs Herrnhut erreichte Stockholm 1751, als /inzen-
dorts Sekretaäre Toblas Frnedrich un: Melchilor Zeisberger Letzterer WAarT

einer der AaUSs Maähren ausgewanderten Bruüuder der Untas Hratrum 11r e1IN1-
SC Monate 1n dA1e Staclt kamen, ihre Glaubensgeschwister kennenzulert-
1C11 un: S1E 1n i1hrem G lauben starken. Der nachste Besuch tolgte 17534,
als sich Andreas (s„rassmann, Danıitel Schnelder un: Johan 1tschmann aut
i1hrem Weg einem Missionsauftrag Samen 1n Schweden un: Russ-
and auch m11 Pletlsten 1n Stockholm bekannt machten. LDiese TE1 blieben
bis 1736 1n Tornea och ()vre Tornea.
Krst Anfang der 1 /40er Jahre entstand eine nahere Verbindung zwischen
der Bruderkirche un: „den Schwecdctschen Ländern‘”, WI1E AaUuUSs dem | anum
VO  5 1800 hervorgeht, Cdas VO Diasporaarbeiter Joh Stähelin 1n Stock-
holm geschrieben wurce.? mplizit schre1ibt Staähelıin dabe1 dem Ptarrer ITho-

Odhelhus (1705—1 /7T7) eine Schlüsselrolle rsprung des verstärkten
kKontakts zwischen Schweden unı der Bruderkirche SE1 eine RKelse SCWESCH,
dA1e Odhehus 1739 gemeiInsam m11 dem schwediIschen Berufungsgerichtsprä-
s1identen ( Jtto Stromteldt ach Livland unternahm. Dort kam Odhehus 1n
persönlichen Kontakt m11 dem Ptarrer der Brüdergemei1ne, Bruder YViıerorth,
der auch Gemelinnachrichten vermittelte. [ Dies War VO  5 entscheidender Be-
deutung f11r (Odhelhus‘ weltere Täatiıgkeit un: f11r CAie Etablierung der Bruüuder-
kırche 1n Schweden. ach selner Ruckkehr ach Stockholm 1 740 begann
Odhelius, 1n Stromtelcts Haus un: 1n der Kırche des Witwenhauses erfolg-
reich „„das Evangellum VO  5 der freven (snacdcle (sottes““ predigen, Des
Welteren arbeltete Odhelhus m11 dem schwedischen Grechtisch-Dozenten
1tvic (Gsradın ZUSAaILINECN, einem VO  5 Herrnhut ausgesandten Diasporaarbel-
LCrT, als cdeser 1741 ach Schweden kam Dabe1 entwickelten sich ebhaftte
kKontakte un: Korrespondenz zwischen Personen 1n Schweden un: der
Bruderkirche. Kın Beispiel 117 dA1e Intensı1itat des kKontaktes o1bt der Bericht

Nıls Jacobsson, I )en svenska herrnhutsmens uppkomst, Uppsala 1908, 5 51—62
] DLanum der Brüder NOcCIletet in Stockholm, Vom Julı bis nde (des Jahres 1500, 5 40 (UA,

R1 ).D.a.9)
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2. Kurzer historischer Überblick über die Anfänge der Brüdergemeine 
in Schweden 

Das erste Bindeglied zwischen der Brüderkirche und Schweden war der 
schwedische Bergassessor Carl Henric Grundelstierna (1701–1754). Von 
1727 bis 1729 hielt er sich in Sachsen auf, wo er persönlicher Freund von 
Zinzendorf wurde und sich außerdem an der Stiftung der Brüderkirche 
beteiligte.1 Durch Grundelstiernas Vermittlung kam ein Briefkontakt zwi-
schen Zinzendorf und dem schwedischen Pietistenführer Erik Tolstadius 
(1663–1759) zustande. Dies war Zinzendorfs erste direkte Verbindung mit 
dem schwedischen Pietismus. Grundelstierna trug außerdem noch dazu bei, 
dass die Brüderkirche in Schweden Fuß fasste, indem er persönliche Kon-
takte zu Gläubigen in Stockholm vermittelte. 
Der früheste Besuch aus Herrnhut erreichte Stockholm 1731, als Zinzen-
dorfs Sekretäre Tobias Friedrich und Melchior Zeisberger – Letzterer war 
einer der aus Mähren ausgewanderten Brüder der Unitas Fratrum – für eini-
ge Monate in die Stadt kamen, um ihre Glaubensgeschwister kennenzuler-
nen und sie in ihrem Glauben zu stärken. Der nächste Besuch folgte 1734, 
als sich Andreas Grassmann, Daniel Schneider und Johan Nitschmann auf 
ihrem Weg zu einem Missionsauftrag unter Samen in Schweden und Russ-
land auch mit Pietisten in Stockholm bekannt machten. Diese drei blieben 
bis 1736 in Torneå och Övre Torneå. 
Erst Anfang der 1740er Jahre entstand eine nähere Verbindung zwischen 
der Brüderkirche und „den Schwedischen Ländern“, wie aus dem Diarium 
von 1800 hervorgeht, das vom Diasporaarbeiter Joh. G. Stähelin in Stock-
holm geschrieben wurde.2 Implizit schreibt Stähelin dabei dem Pfarrer Tho-
re Odhelius (1705–1777) eine Schlüsselrolle zu: Ursprung des verstärkten 
Kontakts zwischen Schweden und der Brüderkirche sei eine Reise gewesen, 
die Odhelius 1739 gemeinsam mit dem schwedischen Berufungsgerichtsprä-
sidenten Otto Strömfeldt nach Livland unternahm. Dort kam Odhelius in 
persönlichen Kontakt mit dem Pfarrer der Brüdergemeine, Bruder Vierorth, 
der auch Gemeinnachrichten vermittelte. Dies war von entscheidender Be-
deutung für Odhelius‘ weitere Tätigkeit und für die Etablierung der Brüder-
kirche in Schweden. Nach seiner Rückkehr nach Stockholm 1740 begann 
Odhelius, in Strömfeldts Haus und in der Kirche des Witwenhauses erfolg-
reich „das Evangelium von der freÿen Gnade Gottes“ zu predigen. Des 
Weiteren arbeitete Odhelius mit dem schwedischen Griechisch-Dozenten 
Arvid Gradin zusammen, einem von Herrnhut ausgesandten Diasporaarbei-
ter, als dieser 1741 nach Schweden kam. Dabei entwickelten sich lebhafte 
Kontakte und Korrespondenz zwischen Personen in Schweden und der 
Brüderkirche. Ein Beispiel für die Intensität des Kontaktes gibt der Bericht 

                                                   
1 Nils Jacobsson, Den svenska herrnhutismens uppkomst, Uppsala 1908, S. 51–62. 
2 Diarium der Brüder Societet in Stockholm, Vom Juli bis Ende des Jahres 1800, S. 36 (UA, 
R.19.F.a.9). 
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ber vIer Tochter der Famıilie Strömteldt, wonach d1ese eine starke Her-
zensverbindung ZUT Brüdergemeine aufgebaut hatten, 4sSs S16 1745 — 1n
ihrer Abwesenhelt — ın dA1e Brüdergemeline 1n Herrnhaag aufgenommen
wurden.? Außerdem wurden mehrere Diasporaarbeiter ach Schweden CNL-

sandt, wahrend gleichzeltig Pftarrer 1Ns Land kamen, m11 der Brüderge-
melne zusammenzuaAarbelten.
Kınen Eıindruck VO Umfang der Diasporaaktivitäten wahrend des ersten

Jahrzehnts der Brüderkirche 1n Schweden vermittelt e1in Verzeichnis, Cdas
ze1gt, welchen (Jrten beziehungswelse 1n welchen geografischen Geble-
ten dA1e Arbelt geschah.* LDDarın 1st auch dA1e Anzahl derjenigen Personen
gegeben, dA1e als „„Geschwister“ gezäahlt wurden. DDas Verzeichnis 1st nıcht
datlert, aber AaUuUSs dem Vergleich m11 anderen Dokumenten 4annn erschlossen
werden, 4sSs CS AaUSs dem Ze1litraum zwischen 1752 un: 1760 STAMML. DIe
Berichterstattung geht VO  5 den Landestellen Svec1a (Svealand), oth1ia
(GoOtaland), Norrlancla (Norrland) SOWIle Fınnıa (Finnland) au  S oth1ia 1st
aufgeteit 1n „West (zothland““, (Jst Gothland“ un „Syd Gothland ““
(DSudgothland). DIe tfolgende Karte entspricht der schrıittlichen Darstellung
darüber, dA1e erweckten Geschwister wohnten, un: welche RKe1iserouten

dA1esen (Jrten ıhrten (S Abb
DIe schrıittliche Quelle verzeichnet insgesamt 30 (Jrte bzw Gruppen VO  5

Urten, 1n denen CS glaubige Geschwister gab, un: o1bt A} 4SsSSs CS sich
86 / Personen handelte DIe Orte/Gebiete, 1n denen CAi1e melsten GeschwIis-
ter verzeichnet werden, sind Stockholm (215 Personen) un: e1in Geblet 1n
Vaästergötland Frammestad, clas 2 Dorter un: (semelnden umtasst
(Z00 Personen). Daraut tolgen Astuna (6U Personen) un: Göteborg
(44 Personen). DIe Mitgliederzahlen un: CAie Lage der (Jrte welsen VOTAUS,

dA1e Wende VO 185 Z 19, Jahrhundert Brüdergemeinen heran-
wachsen sollten. [ Dies geschah 1n Stockholm un: (Göteborg. DDas Geblet 1n
Vaästergötland, Cdas e1Ine enge kleinerer (Jrte um(fasst, wıiltcle dagegen VO  5

der Brüdergemeine, dA1e sich 1n Uddevalla entwickelte, werden. Au-
Berdem bildete sich eine Brüdergemeine 1n Karlskrona

Von iıntftormellen Krelsen So7z1letaAten mıiıt eigenem Kırchensaal

Im Folgenden soll] e1in Eindruck Cdavon vermittelt werden, W1E ein1SE Grup-
PCH VO  5 Gläubigen wuchsen un: sich hın einem höheren racl Selb-
ständigkeit 117 Sinn der Bıldung VO  5 Soz1etaten m11 eigenen Kırchensälen
un: chulen entwickelten. LDIies 1st 117 cht des Konventikelerlasses
sehen, einer königlıchen Verordnung VO  5 1720, C1e Konventikel be1 Strate
verbot, sotern S1E nıcht als Hausandachten anerkannt Der kKkonvent1-
kelerlass galt bis 158568

E.bd., 5 AT
Verzeichnis der Urte, c1e Geschwister in Schweden wohnhatt Sindc nebst cder Anzahl

derselben (UA, R.27.332.15).
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über vier Töchter der Familie Strömfeldt, wonach diese eine so starke Her-
zensverbindung zur Brüdergemeine aufgebaut hätten, dass sie 1743 – in 
ihrer Abwesenheit – in die Brüdergemeine in Herrnhaag aufgenommen 
wurden.3 Außerdem wurden mehrere Diasporaarbeiter nach Schweden ent-
sandt, während gleichzeitig Pfarrer ins Land kamen, um mit der Brüderge-
meine zusammenzuarbeiten. 
Einen Eindruck vom Umfang der Diasporaaktivitäten während des ersten 
Jahrzehnts der Brüderkirche in Schweden vermittelt ein Verzeichnis, das 
zeigt, an welchen Orten beziehungsweise in welchen geografischen Gebie-
ten die Arbeit geschah.4 Darin ist auch die Anzahl derjenigen Personen an-
gegeben, die als „Geschwister“ gezählt wurden. Das Verzeichnis ist nicht 
datiert, aber aus dem Vergleich mit anderen Dokumenten kann erschlossen 
werden, dass es aus dem Zeitraum zwischen 1752 und 1760 stammt. Die 
Berichterstattung geht von den Landesteilen Svecia (Svealand), Gothia 
(Götaland), Norrlandia (Norrland) sowie Finnia (Finnland) aus. Gothia ist 
aufgeteilt in „West Gothland“, „Ost Gothland“ und „Syd Gothland“ 
(Südgothland). Die folgende Karte entspricht der schriftlichen Darstellung 
darüber, wo die erweckten Geschwister wohnten, und welche Reiserouten 
zu diesen Orten führten (s. Abb. 1). 
Die schriftliche Quelle verzeichnet insgesamt 39 Orte bzw. Gruppen von 
Orten, in denen es gläubige Geschwister gab, und gibt an, dass es sich um 
867 Personen handelte. Die Orte/Gebiete, in denen die meisten Geschwis-
ter verzeichnet werden, sind Stockholm (213 Personen) und ein Gebiet in 
Västergötland um Främmestad, das 13 Dörfer und Gemeinden umfasst 
(200 Personen). Darauf folgen Astuna (60 Personen) und Göteborg 
(44 Personen). Die Mitgliederzahlen und die Lage der Orte weisen voraus, 
wo um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert Brüdergemeinen heran-
wachsen sollten. Dies geschah in Stockholm und Göteborg. Das Gebiet in 
Västergötland, das eine Menge kleinerer Orte umfasst, würde dagegen von 
der Brüdergemeine, die sich in Uddevalla entwickelte, versorgt werden. Au-
ßerdem bildete sich eine Brüdergemeine in Karlskrona. 

3. Von informellen Kreisen zu Sozietäten mit eigenem Kirchensaal 

Im Folgenden soll ein Eindruck davon vermittelt werden, wie einige Grup-
pen von Gläubigen wuchsen und sich hin zu einem höheren Grad an Selb-
ständigkeit im Sinn der Bildung von Sozietäten mit eigenen Kirchensälen 
und Schulen entwickelten. Dies ist im Licht des Konventikelerlasses zu 
sehen, einer königlichen Verordnung von 1726, die Konventikel bei Strafe 
verbot, sofern sie nicht als Hausandachten anerkannt waren. Der Konventi-
kelerlass galt bis 1858.  

                                                   
3 Ebd., S. 37. 
4 Verzeichnis der Orte, wo die Geschwister in Schweden wohnhaft sind nebst der Anzahl 
derselben (UA, R.27.332.15). 
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Zunächst werden C1e Brüdergemeinen 1n Stockholm un: (Göteborg un:
danach diejenigen 1n Udcdevalla un: Karlskrona vorgestellt.
41 DIe Brüdersozletät 1N Stockholm

Flr den herrnhutischen K tTEeIs 1n Stockholm WAarT der 17 Dezember 1764 e1in
bedeutsamer Tag /Zum ersten felerten dA1e Tellnehmer gemeiInsam clas
Liebesmahl [ Dies geschah Z7we!l Jahre nachdem sich C1e Z7we!l deutschen
Diasporaarbeiter Christian Gotthelt un: Juliana Christina Ike 1n Stockholm
niedergelassen hatten. eitdem traten sich C1e Geschwister regelmäßiger,
un: ZW AT 117 Haus der Bergratin Christina C.harlotta Hıarne (1/722-1 S04)
H1äarne spielte e1Ine zentrale olle 117 dA1e Entwicklung der Brüdergemeline
ZUT Selbständigkeit m11 eigenem Kıirchensaal, indem S1E aut i1hrem Anwesen
Ortlichkeiten 117 dA1e Versammlungen ZUT Verfügung stellte, solange d1ese
aufgrund des Konventikelverbots 117 Verborgenen abgehalten wurden.
H1äarne War auch dA1e treibencde Kratt hinter Plaänen, aut i1hrem Grundstuck
einen Kırchensaal bauen. (‚emelnsam m11 dem Vorsteher der Brüderge-
me1lne, Christian (Grerner, dem Maler Prot. Hallblad un dem Staatsanwalt
Kkman reichte S1E 117 Sommer 1785 eine chrıtft e1m OoNIS e1n. LDDarın
beantragte s1e, 4SSs der „SOgENANNTLEN evangelischen Brüdergemeine, C1e 1n
i1hrem Haus Nalı mehreren Jahren ansassıg 1St, SOWle demnjenigen Einwohnern
der Stadt, C1e sich m1r iıhr bekannt gemacht haben, onadıg erlaubt werden
mOge, 4sSs S1E ZUT inneren Erbauung 1n (Gottesfürchtigkeitsübungen welter-
hın ungestOrt zusammenkommen un: ihrer erhöhten Bequemlichkeit aut
i1hrem Gutsgrund einen Saal dAesem /xweck einrichten durten.“> Bel der
Zusammenkuntt 1n der königlichen Residenz Drottningholm
12 deptember 1785 wurcle entschieden, 4SsSSs „den Gemeindemitgliedern
Freiheit iıhren Andachtsüubungen gewahrt wWIrd, sotern S1E nıcht den all-
gemeinen (sottescllenst versaumten DIe Kinweihung des Kıirchensaals, der
1n der ] ılla Trädgärdsgatan lag, ftancdı deptember 1 784 1n (regenwart
VO  5 400 Personen statt. ‘
In i1hrem Testament el H1arne danach iıhren Grundbesitz der
Brüderversammlung ülberschreiben. DDas Grundstuck sollte Nalı nNde des
19, Jahrhunderts stuckwelse verkauft werden. Vom (sewlnn AaUSs dem Vert-
kauf wurcle e1in anderes Grundstuck erworben, Cdas Dveavagen lag Dort
1e(3 dA1e Brüdergemeine eın modernes Burohaus inklusive (sottesclienstraum
errichten, Cdas 1925 eingewelht wurde. In den 1970er Jahren kamen Ideen
auf,  $ e1Ine Distriktkirche m11 zugehörigen Wohnungen bauen. [ieses Pro-
jekt WAarT AaUSs wIirtschattlicher Sicht weniger geglückt, weshalb der Grundbe-
S1177 Dveavagen 1996 verkauft werden MUSSTE Se1t 1998 werden CAi1e

/aAt. Wencdla Falk.  $ Hıirneska huset kvarteret Naäckström och dess invanate, 1n Samtun-
clet S Eriks Arsbok 1959, 5 75

/aAt. eb 5 76
Ebel.
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Zunächst werden die Brüdergemeinen in Stockholm und Göteborg und 
danach diejenigen in Uddevalla und Karlskrona vorgestellt.  

3.1 Die Brüdersozietät in Stockholm 

Für den herrnhutischen Kreis in Stockholm war der 17. Dezember 1764 ein 
bedeutsamer Tag: Zum ersten Mal feierten die Teilnehmer gemeinsam das 
Liebesmahl. Dies geschah zwei Jahre nachdem sich die zwei deutschen 
Diasporaarbeiter Christian Gotthelf und Juliana Christina Ike in Stockholm 
niedergelassen hatten. Seitdem trafen sich die Geschwister regelmäßiger, 
und zwar im Haus der Bergrätin Christina Charlotta Hiärne (1722–1804). 
Hiärne spielte eine zentrale Rolle für die Entwicklung der Brüdergemeine 
zur Selbständigkeit mit eigenem Kirchensaal, indem sie auf ihrem Anwesen 
Örtlichkeiten für die Versammlungen zur Verfügung stellte, solange diese 
aufgrund des Konventikelverbots im Verborgenen abgehalten wurden. 
Hiärne war auch die treibende Kraft hinter Plänen, auf ihrem Grundstück 
einen Kirchensaal zu bauen. Gemeinsam mit dem Vorsteher der Brüderge-
meine, Christian Gerner, dem Maler Prof. Hallblad und dem Staatsanwalt 
Ekman reichte sie im Sommer 1783 eine Schrift beim König ein. Darin 
beantragte sie, dass der „sogenannten evangelischen Brüdergemeine, die in 
ihrem Haus seit mehreren Jahren ansässig ist, sowie denjenigen Einwohnern 
der Stadt, die sich mir ihr bekannt gemacht haben, gnädig erlaubt werden 
möge, dass sie zur inneren Erbauung in Gottesfürchtigkeitsübungen weiter-
hin ungestört zusammenkommen und zu ihrer erhöhten Bequemlichkeit auf 
ihrem Gutsgrund einen Saal zu diesem Zweck einrichten dürfen.“5 Bei der 
Zusammenkunft in der königlichen Residenz Drottningholm am 
12. September 1783 wurde entschieden, dass „den Gemeindemitgliedern 
Freiheit zu ihren Andachtsübungen gewährt wird, sofern sie nicht den all-
gemeinen Gottesdienst versäumten“6. Die Einweihung des Kirchensaals, der 
in der Lilla Trädgårdsgatan lag, fand am 12. September 1784 in Gegenwart 
von 400 Personen statt.7 
In ihrem Testament ließ Hiärne danach ihren gesamten Grundbesitz der 
Brüderversammlung überschreiben. Das Grundstück sollte seit Ende des 
19. Jahrhunderts stückweise verkauft werden. Vom Gewinn aus dem Ver-
kauf wurde ein anderes Grundstück erworben, das am Sveavägen lag. Dort 
ließ die Brüdergemeine ein modernes Bürohaus inklusive Gottesdienstraum 
errichten, das 1925 eingeweiht wurde. In den 1970er Jahren kamen Ideen 
auf, eine Distriktkirche mit zugehörigen Wohnungen zu bauen. Dieses Pro-
jekt war aus wirtschaftlicher Sicht weniger geglückt, weshalb der Grundbe-
sitz am Sveavägen 1996 verkauft werden musste. Seit 1998 werden die 

                                                   
5 Zit. n. Wendla Falk, Hiärneska huset i kvarteret Näckström och dess invånare, in: Samfun-
det St Eriks årsbok 1939, S. 75. 
6 Zit. n. ebd., S. 76. 
7 Ebd. 
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Gemelindeaktivitäten 1n einem eigenen Haus m11 der Adresse Sibyllegatan 15
fortgesetzt.

DIe Brüdersozletät 1N (Gröteborg
DIe Anfäange der Brudersoziletat 1n (Göteborg gehen aut dA1e truhen 1 /40er
Jahre zurück, 1n denen anderem (Gsradın un: Odhelius ihre Predigten
hlelten. Im Zusammenhang m11 einer gelstlichen Erweckung, dA1e 1751 1n
Göteborg aufkam, veranderte sich dA1e Urganisation der Gruppe. Dabe1
oründeten dA1e Gläubigen „einen K tTEe1ISs m11 ordentliıchen Zusammenkuntten
un: sieben verschledenen (zesellschaften, welche sich wochentlic. VETITSaIill-

melten un: der Leitung besonders ausgewählter Personen standen.““®
Außerdem wIlirtrcl berichtet, 4sSs Diasporaarbeiter aut laängere Odcder kurzere
Besuche dorthin kamen. Im folgenden Jahr, 17952, bildeten dA1e herrnhut1-
schen Freunde einen eigenen Leitungskreis, dem sowohl Manner als auch
Frauen angehörten. (zut 10 Jahre spater, 170695, wIlirtrcl 117 |anum angedeutet,
4sSs C1e Versammlungen einen welteren racl der Etablierung erreicht hät-
tcn, namlıch 1n dem Sinn, 4SSs 5  U: kleiner Hauten sich tormlerte‘“?. Im
Jahr 1767 bekam Ci1e Soz1etät fest niedergelassene Diasporaarbeiter, CAi1e (Je-
schwIister Pıhl [ Dies sche1int sich aut dA1e Mitgliederstatistik ausgewirkt
haben, enn 117 Jahr 1766 wIircl dA1e Anzahl der Mitglieder m11 angegeben,
wahrend CS 117 Jahr ach Pıhls Ankuntft. 170668, berelts 149 Personen sindcl. 10
Danach ste1gt C1e Mitgliederzahl aut zunachst 198 Personen 117 Jahr 1786
bis Z Jahr 1792, 1n dem 25) Mitgleder verzeichnet werden.!1 LDieses 1st
dA1e hoöchste Anzahl, C1e verzeichnet wIrd; S1E splegelt zugleich dA1e Tatsache
wider, 4SsSSs OoNIS (sustat LLL 1785 e1Ine Resolution annahm, 1n der der
Wunsch vorgebracht wurde, e1Ine Brüdergemeline oründen SOWle einen
Kırchensaal bauen. Letzterer, e1in zwelstöckliges Holzhaus, wurcle
12 deptember 1787 eingewelht, DIe Adresse, der C1e Brüdergemeline Cdas
Haus bauen l1eß, war — und 1st immer noch — Kungsgatan 45, un: clas
Stacttviertel wurcle spater „Herrnhutaren“ „„Der Herrnhuter“‘”) genannt.
Im herrnhutischen K tels 1n (Göteborg gab CS oroße Meinungsverschieden-
heiten 1n CZUS aut dA1e Urganisation der (semelnde un: ıhr Verhältnis ZUT

Staatskıirche. DIe Gruppe, dA1e 1n der TaDc C1e Unabhängigkeit VO  5 der
Kırche weltesten Q1ND, wurce VO K auyfmann Sven T ainhult angeführt.
S1e sprach sich sowohl 11r den Bau eiInes Gemelindelokals als auch 117 C1e
Gründung eiInes (‚emelnortes 1n GÖöteborg au  S Kıne Spende VO  5 T ainhult
AaUuUSs dem Jahr 1785 tragt och bis heute Z Krhalt der (semelnde be1 DIe
andere Gruppe, als deren Worttuhrer sich der X auyfmann (sustat Santesson
hervortrat, wollte C1e (semelnde 117 Rahmen der Kırche belassen. DIe

Göteborgs landsarkır (GLA\), 203, Documenter, volym 5 4U4
E.bd., 5 426
E.bd., 5 AAT

11 E.bd., 5 231, 5 261

 D I E  B R Ü D E R G E M E I N E  U N D  S C H W E D E N  193 

Gemeindeaktivitäten in einem eigenen Haus mit der Adresse Sibyllegatan 13 
fortgesetzt. 

3.2 Die Brüdersozietät in Göteborg 

Die Anfänge der Brüdersozietät in Göteborg gehen auf die frühen 1740er 
Jahre zurück, in denen unter anderem Gradin und Odhelius ihre Predigten 
hielten. Im Zusammenhang mit einer geistlichen Erweckung, die 1751 in 
Göteborg aufkam, veränderte sich die Organisation der Gruppe. Dabei 
gründeten die Gläubigen „einen Kreis mit ordentlichen Zusammenkünften 
und sieben verschiedenen Gesellschaften, welche sich wöchentlich versam-
melten und unter der Leitung besonders ausgewählter Personen standen.“8 
Außerdem wird berichtet, dass Diasporaarbeiter auf längere oder kürzere 
Besuche dorthin kamen. Im folgenden Jahr, 1752, bildeten die herrnhuti-
schen Freunde einen eigenen Leitungskreis, dem sowohl Männer als auch 
Frauen angehörten. Gut 10 Jahre später, 1765, wird im Diarium angedeutet, 
dass die Versammlungen einen weiteren Grad der Etablierung erreicht hät-
ten, nämlich in dem Sinn, dass „unser kleiner Haufen sich formierte“9. Im 
Jahr 1767 bekam die Sozietät fest niedergelassene Diasporaarbeiter, die Ge-
schwister Pihl. Dies scheint sich auf die Mitgliederstatistik ausgewirkt zu 
haben, denn im Jahr 1766 wird die Anzahl der Mitglieder mit 42 angegeben, 
während es im Jahr nach Pihls Ankunft, 1768, bereits 149 Personen sind.10 
Danach steigt die Mitgliederzahl auf zunächst 198 Personen im Jahr 1786 
bis zum Jahr 1792, in dem 250 Mitglieder verzeichnet werden.11 Dieses ist 
die höchste Anzahl, die verzeichnet wird; sie spiegelt zugleich die Tatsache 
wider, dass König Gustaf III. 1785 eine Resolution annahm, in der der 
Wunsch vorgebracht wurde, eine Brüdergemeine zu gründen sowie einen 
Kirchensaal zu bauen. Letzterer, ein zweistöckiges Holzhaus, wurde am 
12. September 1787 eingeweiht. Die Adresse, an der die Brüdergemeine das 
Haus bauen ließ, war – und ist immer noch – Kungsgatan 45, und das 
Stadtviertel wurde später „Herrnhutaren“ („Der Herrnhuter“) genannt. 
Im herrnhutischen Kreis in Göteborg gab es große Meinungsverschieden-
heiten in Bezug auf die Organisation der Gemeinde und ihr Verhältnis zur 
Staatskirche. Die Gruppe, die in der Frage um die Unabhängigkeit von der 
Kirche am weitesten ging, wurde vom Kaufmann Sven Linhult angeführt. 
Sie sprach sich sowohl für den Bau eines Gemeindelokals als auch für die 
Gründung eines Gemeinortes in Göteborg aus. Eine Spende von Linhult 
aus dem Jahr 1785 trägt noch bis heute zum Erhalt der Gemeinde bei. Die 
andere Gruppe, als deren Wortführer sich der Kaufmann Gustaf Santesson 
hervortrat, wollte die Gemeinde im Rahmen der Kirche belassen. Die 

                                                   
8 Göteborgs landsarkiv (GLA), A 203, Documenter, volym 1, S. 494. 
9 Ebd., S. 326. 
10 Ebd., S. 327. 
11 Ebd., S. 231, S. 261. 
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Standpunkte unvereinbar, weshalb Santesson un: se1INe Anhänger dA1e
So7z1etat verließen, als der ONIS C1e Resolution ber den Bau e1INEes Kır-
chensaals annahm.
Göteborg wurcle VO  5 mehreren Stactbranden heimgesucht, VO  5 denen der
Brand Dezember 18072 dA1e orößten Ausmaße atte Damals wurden
178 Häuser Zzerstort inklusive der Domkıirche un: dem Gebaucle der Br1ıl-
dergemelne., !” Danach 1e(3 dA1e Brüdergemeline eın Steinhaus errichten, Cdas
aut Abb sehen i1st. 15
DIe tolgenden Bilcder zeigen den Kıirchensaal VO  5 1900 DIe (semelnde IMVAI
welterhin dasselbe (zebaäude, aber der (sottesclienstraum Hegt anderer
Stelle innerhalb des Hauses.

|

A

[/  _—<
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Abb b

(zustat Hugo Fröding, Berättelser Göteborgzs histor1a under (zustav1ianska cden
Göteborg 1922, 5 3472

arl Ruclolt A:'son Fredberg, ] )et gamla Göteborg, ndra delen, Göteborz 1977, Teıl
S 811
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Standpunkte waren unvereinbar, weshalb Santesson und seine Anhänger die 
Sozietät verließen, als der König die Resolution über den Bau eines Kir-
chensaals annahm. 
Göteborg wurde von mehreren Stadtbränden heimgesucht, von denen der 
Brand am 20. Dezember 1802 die größten Ausmaße hatte. Damals wurden 
178 Häuser zerstört – inklusive der Domkirche und dem Gebäude der Brü-
dergemeine.12 Danach ließ die Brüdergemeine ein Steinhaus errichten, das 
auf Abb. 4 zu sehen ist.13 
Die folgenden Bilder zeigen den Kirchensaal von 1900. Die Gemeinde nutzt 
weiterhin dasselbe Gebäude, aber der Gottesdienstraum liegt an anderer 
Stelle innerhalb des Hauses. 

 
 
 
 

                                                   
12  Gustaf Hugo Fröding, Berättelser ur Göteborgs historia under Gustavianska tiden 
Göteborg 1922, S. 342. 
13 Carl Rudolf A:son Fredberg, Det gamla Göteborg, andra delen, Göteborg 1977, Teil 2, 
S. 811. 

Abb. 5a 
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Abb ] die Bilder zeigen den Kırchensaal ALULS WEe1 verschliede-
NElN Perspektiven. Foto ALULS dem Archıy cder evangelıschen Bru-
dergemelne Stockholm, 19(00)

Zehn Jahre ach der Autnahme ceser Bilder wurcle clas Gebaucle orundle-
gend umgestaltet. DIe Fassade erhlelt damals dA1e Gestalt, der S16 och
heute erkennen 1St.

 D I E  B R Ü D E R G E M E I N E  U N D  S C H W E D E N  195 

 
 
 
Zehn Jahre nach der Aufnahme dieser Bilder wurde das Gebäude grundle-
gend umgestaltet. Die Fassade erhielt damals die Gestalt, an der sie noch 
heute zu erkennen ist.   

Abb. 5b Die Bilder zeigen den Kirchensaal aus zwei verschiede-
nen Perspektiven. Foto aus dem Archiv der evangelischen Brü-
dergemeine Stockholm, 1900. 



196 (‚„‚HRISTIN A KSTRGOM

n
0On OO  LLL

m 1
E

a H  a —rr —_-' E — A Y}HM
S 19ITFEEL ]

— g  L IM IM a {} E:_
— —

Ml! R196  CHRISTINA EKSTRÖM  j  ]  DOO  pA  DD  —A CS  i  LL}  |  LL  H  |  L  ä  ‚l_._‚  e  Pn  ; O  H  S  U  e  |  E  LE  TEL  0y  ;  |  E  H  „  IL}  L  L  .3  In  L  {  15  n  |  O  d  4  LE  U —  B  ma n  _  (  _}  m|" |. Hl.  A n  U  l  Abb. 6 Zeichnung der Fassade, die im Zusammenhang mit dem großen Um- und Anbau des  Gebäudes der Brüdergemeine 1910 entstand. Göteborgs stadsbygegnadskontor, Ritning av  fasad, 1910, Kungsgatan 45  Innerhalb des Distrikts der Göteborger Diasporaarbeiter gab es im  18. Jahrhundert einen weiteren Kreis von Glaubensgeschwistern, der eine  größere Selbständigkeit anstrebte, und zwar den herrnhutischen Kreis im  ca. 100 km östlich von Göteborg gelegenen Toarp. 1789 gab es dort laut  einem Bericht 153 Geschwister, die in Gesellschaften eingeteilt waren.!* In  Toarp wurde 1784 ein Saal für die Versammlungen gebaut, der auch eine  Wohnung für die Diasporaarbeiter beherbergte, die dort bis 1818 lebten.!5  Im Unterschied zu Göteborg scheint der Bau des Kirchensaals in Toarp  ohne königliche Konzession erfolgt zu sein. Dies geht aus einem Brief vom  Diasporaarbeiter Johan Stenbom hervor, der im Zusammenhang mit der  Diskussion um den Verkauf des Grundstücks steht.!° Heutzutage sind alle  Spuren des Gebäudes verschwunden  14 Beilage zum Synodaldiarium 1789, zit. n. Emanuel Linderholm, Bilagor till prof. Em  Linderholms utlätande angäende Evangeliska Brödraförsamlingen i Göteborg, Göteborg  1929, 5. 87  15 Lennart Hallgren, Andliga rörelser i Toarps församling 1763—1868, Opublicerad  trebetygsuppsats i kyrkohistoria, Uppsala universitet 1963, S. 2830  16 Correspondenz mit Toarp, Brief von Joh. E. Stenbom an Bruder Niels Antrup in  Herrnhut, den 19. September 1807 (UA, R.19.F.a.16.a., Nr. 6)— IC 8!  _0
Abb Zeichnung cder Fassacle d1e Zusammenhang dem oroben Um und Anbau (des
(‚ebäucles der Brüdergemeine 191(0) entstand Göteborgs stadsbygenadskontor Kıtninz
tasacl 191 Kungsgatan 4A5

Innerhalb des Distrikts der (Göteborger Diasporaarbeiter gab CS

15 Jahrhundert K tels VO  5 Glaubensgeschwistern der C1NC

orößere Selbständigkeit anstrebte un: AMVMAT den herrnhutischen K tels
100 km Oostlıch VO  5 (Göteborg gelegenen Toarp 1789 gab CS Ort laut

Bericht 1553 Geschwister C1e Gesellschatten eingetelt 14 In
Toarp wurcle 1784 C1nM Saal 117 dA1e Versammlungen gebaut der auch C1INE

Wohnung f11r dA1e Diasporaarbeiter beherbergte dA1e Ort bis 18185 lebten 15

Im Unterschled (Göteborg sche1int der Bau des Kırchensaals Toarp
ohne königliche kKkonzession erfolgt SC11 [ Dies geht AauUSs Briet VO

Diasporaarbeiter Johan tenbom hervor der Zusammenhang MT der
Diskussion den Verkaut des Grundstucks steht Heutzutage sind alle
Spuren des Gebaucdes verschwunden

Beilage ZU' Synodaldıarum 1759 ”Z11 Bimanuel Linderholm Bılagor H11 prof B.ım
Linderholms utlätancde angäende Evangelıska Brödraförsamlıngen Göteborg, Göteborg
19209 /
15 | ennartt Halleren Andlıza rorelser Toarps fOrsamlıng 1765 150658 Opublicerad
trebetyzsuppsats kyrkohistoria Uppsala unLVersS1tLet 1965 728

Correspondenz Toarp, Briet V(O)  - Joh Stenbom Brudcer Nıiels Antrup
Herrnhut den 19 September 1807 16 Nr O)
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Innerhalb des Distrikts der Göteborger Diasporaarbeiter gab es im 
18. Jahrhundert einen weiteren Kreis von Glaubensgeschwistern, der eine 
größere Selbständigkeit anstrebte, und zwar den herrnhutischen Kreis im 
ca. 100 km östlich von Göteborg gelegenen Toarp. 1789 gab es dort laut 
einem Bericht 153 Geschwister, die in Gesellschaften eingeteilt waren.14 In 
Toarp wurde 1784 ein Saal für die Versammlungen gebaut, der auch eine 
Wohnung für die Diasporaarbeiter beherbergte, die dort bis 1818 lebten.15 
Im Unterschied zu Göteborg scheint der Bau des Kirchensaals in Toarp 
ohne königliche Konzession erfolgt zu sein. Dies geht aus einem Brief vom 
Diasporaarbeiter Johan Stenbom hervor, der im Zusammenhang mit der 
Diskussion um den Verkauf des Grundstücks steht.16 Heutzutage sind alle 
Spuren des Gebäudes verschwunden. 
 
 
 

                                                   
14  Beilage zum Synodaldiarium 1789, zit. n. Emanuel Linderholm, Bilagor till prof. Em. 
Linderholms utlåtande angående Evangeliska Brödraförsamlingen i Göteborg, Göteborg 
1929, S. 87. 
15  Lennart Hallgren, Andliga rörelser i Toarps församling 1763–1868, Opublicerad 
trebetygsuppsats i kyrkohistoria, Uppsala universitet 1963, S. 28–30. 
16  Correspondenz mit Toarp, Brief von Joh. E. Stenbom an Bruder Niels Antrup in 
Herrnhut, den 19. September 1807 (UA, R.19.F.a.16.a., Nr. 6). 

Abb. 6 Zeichnung der Fassade, die im Zusammenhang mit dem großen Um- und Anbau des 
Gebäudes der Brüdergemeine 1910 entstand. Göteborgs stadsbyggnadskontor, Ritning av 
fasad, 1910, Kungsgatan 45. 
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Abb In diesem Haus auft dem ( zut S  Häg€l’l in der _  Gerneindé Toar-lp fanäen d1e S  a  Versamm-
lungen cder Brüdergemeine bis 1 545 S I Der Versammlungssaal lag 1m lIınken 'e1l (des HAau-
5CD, und se1in Zugangz Ist rechten (1ebel (des Anbaus erkennen, der Ne1Ite (des
Fingangs, cder rtechts csehen 1St. IDER (G(ebäucle wurcle inzwischen abgerissen. Privates Foto.

DIe Brüdersozletät 1N Uddevalla

DIe So7z1etat 1n Uddevalla wurcle Mıtte des 18. Jahrhunderts gegründet un:
VO  5 Diasporaarbeitern AaUSs (Göteborg versorgt. * Als 1 Jahr 1801 CAi1e
Diasporaarbeiter un: Geschwister Reusner 1n dA1e Staclt 9 ahm dA1e
So7z1etat ftestere Formen DIe Reusners VCI'SOI'g'[CI] auch Glaubensge-
schwister, C1e 1n (Jrten 117 nahegelegenen Bez1irk Vaästergötland!® wohnten.
DIe Versammlungen 1n Udcddevalla wurden Nalı 1760 1n einem Gebäucle
des Geschäfttsmanns Jonas Bagge (1729—]1 O12) abgehalten.!? Der Ver-

IM Beilage ZU' Synodal-Diarium 17569, Z1t. Linderholm, Bılagor (wıie Anm. 14), -
Priedrich Wılhelm Schubert, Resa1 Sver192€, Norrtige, Lappland, Finnland och Inger-

manland, ten 1817 1515 och 1820, Svensk Oversattming, Fotrsta bandet: Resa1 SOcCra
och Osttra Sver192€, Stockholm 18293, 5 284 55 denna SOcC1letet hälla S12 Here anhängare
Vestergöthland, dem töreständaten stundom besöker, och tör hyılka han vics lltaällen
predikar. Eiimellanät underhäller han imedcd dem skrifvlıg gemenskap. l esse ledamoöter AfO
talrıkast ı Saresta, Häihle och BJarby, Nas och Äs {Orsamlıngar, imindre Tang, Flo, Flakeberz
OLSV. „ Zu (1eser NO zZIletAat halten sıch mehrete Anhänger in Vaästergötland, c1e der Vors teher
zuwellen besucht, und ür d1e be1 denselben Gelegenheiten predigt. Zwischenzelitlich
unterhalt iM1t iıhnen 1nNe schrittliche (G(emelnschatt. Diese Mitglieder Ss1inc zahlreichsten
in Satesta Hähle und BJarby, den (semelnden in Nas und Äs, wenıger in Tang, Flo, Flakeberg
USW.  .

Stockholms Evangeliska Brödraforsamlıngs tkıyr (SE.BF), Kapsel 1.54, Broder Reusnerts
berattelse Brödrasocleteten Ucndevalla 1frän (Jctober 1802 H1 December 18503 (Bruder
Reusners Bericht ber c1e Brüdersozletät in Ucndevalla V()  - (Iktober 1802 bis Dezember
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3.3 Die Brüdersozietät in Uddevalla 

Die Sozietät in Uddevalla wurde Mitte des 18. Jahrhunderts gegründet und 
von Diasporaarbeitern aus Göteborg versorgt. 17  Als im Jahr 1801 die 
Diasporaarbeiter und Geschwister Reusner in die Stadt zogen, nahm die 
Sozietät festere Formen an. Die Reusners versorgten auch Glaubensge-
schwister, die in Orten im nahegelegenen Bezirk Västergötland18 wohnten. 
Die Versammlungen in Uddevalla wurden seit ca. 1760 in einem Gebäude 
des Geschäftsmanns Jonas Bagge (1729–1812) abgehalten.19 Der erste Ver-

                                                   
17 Beilage zum Synodal-Diarium 1789, zit. n. Linderholm, Bilagor (wie Anm. 14), S. 87. 
18 Friedrich Wilhelm Schubert, Resa genom Sverige, Norrige, Lappland, Finnland och Inger-
manland, åren 1817, 1818 och 1820, Svensk översättning, Första bandet: Resa genom Södra 
och östra Sverige, Stockholm 1823, S. 284: „Till denna societet hålla sig flere anhängare i 
Vestergöthland, dem föreståndaren stundom besöker, och för hvilka han vid samma tillfällen 
predikar. Emellanåt underhåller han med dem en skrifvlig gemenskap. Desse ledamöter äro 
talrikast i Säresta, Håhle och Bjärby, Näs och Ås församlingar, mindre i Täng, Flo, Flakeberg 
o.s.v.“ („Zu dieser Sozietät halten sich mehrere Anhänger in Västergötland, die der Vorsteher 
zuweilen besucht, und für die er bei denselben Gelegenheiten predigt. Zwischenzeitlich 
unterhält er mit ihnen eine schriftliche Gemeinschaft. Diese Mitglieder sind am zahlreichsten 
in Säresta Håhle und Bjärby, den Gemeinden in Näs und Ås, weniger in Täng, Flo, Flakeberg 
usw.“) 
19 Stockholms Evangeliska Brödraförsamlings arkiv (SEBF), Kapsel 134, Broder Reusners 
berättelse om Brödrasocieteten i Uddevalla ifrån October 1802 til December 1803. (Bruder 
Reusners Bericht über die Brüdersozietät in Uddevalla von Oktober 1802 bis Dezember 
1803.) 

Abb. 7 In diesem Haus auf dem Gut Hagen in der Gemeinde Toarp fanden die Versamm-
lungen der Brüdergemeine bis 1848 statt. Der Versammlungssaal lag im linken Teil des Hau-
ses, und sein Zugang ist am rechten Giebel des Anbaus zu erkennen, d.h. an der Seite des 
Eingangs, der rechts zu sehen ist. Das Gebäude wurde inzwischen abgerissen. Privates Foto. 
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sammlungssaal be1 ı1hm wurcle klein, deshalb wurden C1e Zusammenkunt-
1n e1Ine orößere Raäumlichkeit verlegt. [a C1e /Sahl der Versammlungste1l-

nehmer 1n einem solchen Umfang wuchs, 4SsSSs auch der spatere S aal nıcht
ausreichte, ersuchte Bagge dA1e königliche kKkonzession f11r den Bau eiInes
Kırchensaals Leser wurce bewilligt, un: der Spatenstich Z Bau des
Kırchensaals erfolgte 12 Maı 1802, wobel Bruder Bagge 1 Alter VO  5

Jahren „„selbst 1emlıch tatıo \ war| un: keine K Osten un: Muhen scheu-
te.“*20 DIe Kinweihung des Kırchensaals erfolgte 51 (Iktober 1802 Das
zweistöckige Gebaucle umtasste außer dem S aal un: anderen Kaumen f11r
dA1e (semelndearbelt auch Wohnräume 11r C1e Diasporaarbeiter, siehe en

angeführte Sk1i7zze un: Legende (Abb DIe Adresse des Gebaucdcdes WAarT C1e
Kungsgatan, un: ebenso WI1E 1n (Göteborg wurcle Cdas Viertel, 1n dem Cdas
Gebaucle lag, „Herrnhutaren“ genannt. Der Kıirchensaal sche1int Neuglier
un: Interesse der Allgemeinheit geweckt haben, WI1E Reusners Bericht
ze1gt, 1n dem angegeben wWIrd, 4SSs be1 der ersten ottentlıchen /Zusammen-
kunft ach der Kınweihung,

1Ne solche Menge Menschen herbeiströmte, dass der Saal, obgleic funf bhıis
sechshundert Personen fasst, nıcht austelichte. Viele mMusSsStfeEeN raußen VOT den
Fenstern stehen und zuhören; ber S1E benahmen sıch gerade andächtig und
still, W1E N  jene, die 1 Sagl waren.2!

Festzuhalten 1St, 4sSs nNde 1805 dA1e Anzahl der Mitglieder ] Personen
betrug, zuzüglich welterer 4U, C1e C1e Gemeinschatt 1n der So7z1etat suchten.
Leider sollte der Kırchensaal TE1 Jahre spater 1n einem verheerenden Brand
Zzerstort werden, der dA1e Staclt heimsuchte.
Im Jahr 1808 wurcle der Grundstein einem Kırchensaal gelegt, der
Z7wel Jahre spater eingewelht wurde. egen Mitte des 19 Jahrhunderts hatte
sich C1e Anzahl der Mitglieder drastisch verringert; dA1e (semelndearbelt kam
Z Erliegen. DDas (zebäude, e1in Steinhaus, wurcle 1851 verkautt un: spater
als Krankenhaus verwendet. 22 Inzwischen sind alle Spuren des Gebaucles
der Brüdergemeline verschwunden:; der Stelle betfindet sich 191898  ' e1in Park-
platz.

A Ebel.
21 Ebel.
AD k Herrnhutarna 1 Uddevalla, 1n Bohuslännungen, September 1945

198 C H R I S T I N A  E K S T R Ö M  

 

sammlungssaal bei ihm wurde zu klein, deshalb wurden die Zusammenkünf-
te in eine größere Räumlichkeit verlegt. Da die Zahl der Versammlungsteil-
nehmer in einem solchen Umfang wuchs, dass auch der spätere Saal nicht 
ausreichte, ersuchte Bagge um die königliche Konzession für den Bau eines 
Kirchensaals. Dieser wurde bewilligt, und der erste Spatenstich zum Bau des 
Kirchensaals erfolgte am 12. Mai 1802, wobei Bruder Bagge im Alter von 
74 Jahren „selbst ziemlich tätig [war] und keine Kosten und Mühen scheu-
te.“20 Die Einweihung des Kirchensaals erfolgte am 31. Oktober 1802. Das 
zweistöckige Gebäude umfasste außer dem Saal und anderen Räumen für 
die Gemeindearbeit auch Wohnräume für die Diasporaarbeiter, siehe unten 
angeführte Skizze und Legende (Abb. 8). Die Adresse des Gebäudes war die 
Kungsgatan, und ebenso wie in Göteborg wurde das Viertel, in dem das 
Gebäude lag, „Herrnhutaren“ genannt. Der Kirchensaal scheint Neugier 
und Interesse der Allgemeinheit geweckt zu haben, wie Reusners Bericht 
zeigt, in dem angegeben wird, dass bei der ersten öffentlichen Zusammen-
kunft nach der Einweihung  

eine solche Menge Menschen herbeiströmte, dass der Saal, obgleich er fünf bis 

sechshundert Personen fasst, nicht ausreichte. Viele mussten draußen vor den 

Fenstern stehen und zuhören; aber sie benahmen sich gerade so andächtig und 

still, wie jene, die im Saal waren.21  

Festzuhalten ist, dass Ende 1803 die Anzahl der Mitglieder 81 Personen 
betrug, zuzüglich weiterer 40, die die Gemeinschaft in der Sozietät suchten. 
Leider sollte der Kirchensaal drei Jahre später in einem verheerenden Brand 
zerstört werden, der die Stadt heimsuchte. 
Im Jahr 1808 wurde der Grundstein zu einem neuen Kirchensaal gelegt, der 
zwei Jahre später eingeweiht wurde. Gegen Mitte des 19. Jahrhunderts hatte 
sich die Anzahl der Mitglieder drastisch verringert; die Gemeindearbeit kam 
zum Erliegen. Das Gebäude, ein Steinhaus, wurde 1851 verkauft und später 
als Krankenhaus verwendet.22 Inzwischen sind alle Spuren des Gebäudes 
der Brüdergemeine verschwunden; an der Stelle befindet sich nun ein Park-
platz. 
 

                                                   
20 Ebd. 
21 Ebd. 
22 F. E. K., Herrnhutarna i Uddevalla, in: Bohuslänningen, 13. September 1948. 
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Abb. 8 Grundriss des Ge-
meindehauses in Uddevalla, 
1803. Unitätsarchiv Herrnhut,  
TS Mp 165.12. 
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DIe Brüdersozletät Karlskrtona

Karlskrona WAarT Ausgangspunkt 117 C1e Diasporaarbeit der Brüdergemeline
den sldliıchen Bez1irken chwedens In cdeser Staclt wurcle C1e So7z1etat aut
Gehe1lß des KOnN1gs 19 Juni 18072 gegründet un: ZWC1 Jahre spater wurcle

der Hantverkargatan C1nM Kırchensaal errichtet Autschluss ber dA1e
(sroße der Raumlichkeiten geben dA1e en angeführte Sk1i7zze des Kırchen-
onals SOWLC der Bericht des Diasporaarbeiters Bruder Kneqvist „„Ich hatte
dA1e Freucle dA1e ottentliıchen Predigten den Sonntagen sehr zahlreich VO  5

Fremden besucht sehen welche sich dem nıcht oroßen (ebetssaal
zusammenpackten 4sSs ich mich oft bla MT oroßer Muhe hindurchdran-
SCH konnte 672 Im Jahr 1839 wurcle C1e Soz1etät Karlskrona aufgelöst
Cdas Gebaucle verkauft
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unNnsetTenNn außerhalb wohnenden Freunden Blekınge und SikÄäne aAb dem Jahr 1824 bis ZU'

1nde (des Jahres
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3.4 Die Brüdersozietät in Karlskrona 

Karlskrona war Ausgangspunkt für die Diasporaarbeit der Brüdergemeine in 
den südlichen Bezirken Schwedens. In dieser Stadt wurde die Sozietät auf 
Geheiß des Königs am 19. Juni 1802 gegründet und zwei Jahre später wurde 
in der Hantverkargatan 20 ein Kirchensaal errichtet. Aufschluss über die 
Größe der Räumlichkeiten geben die unten angeführte Skizze des Kirchen-
saals sowie der Bericht des Diasporaarbeiters Bruder Eneqvist: „Ich hatte 
die Freude, die öffentlichen Predigten an den Sonntagen sehr zahlreich von 
Fremden besucht zu sehen, welche sich in dem nicht großen Gebetssaal so 
zusammenpackten, dass ich mich oft bloß mit großer Mühe hindurchdrän-
gen konnte...“23 Im Jahr 1839 wurde die Sozietät in Karlskrona aufgelöst, 
das Gebäude verkauft. 
 

 
 
  
 

                                                   
23 SEBF, Kapsel 134, Diaria över Carlskronasocieten, 1810–1839, Br Eneqvists Berättelse om 
Societeten i Carlskrona samt om wåra utomboende wänner i Blekinge och Skåne från år 1824 
till slutet af år 1827. (Br[uder] Eneqvists Erzählung von der Sozietät in Karlskrona sowie von 
unseren außerhalb wohnenden Freunden in Blekinge und Skåne ab dem Jahr 1824 bis zum 
Ende des Jahres 1827.) 

Abb. 9 Skizze vom Kirchensaal in Karlskrona, 1804. Unitätsarchiv Herrnhut, TS Mp 165.11 
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Ks 1st also bekannt, 4SsSSs CS 1n Schweden 1er Soz1letaten <ab, namlıch 1n
Stockholm, Göteborg, Karlskrona un: Uddevalla, C1e m11 königlicher Kr
laubnis Kırchensäle bauen durtten Angesichts der Belege ber niedergelas-
SCI1C Diasporaarbeiter 1n Toarp un: ber den dortigen Versammlungssaal
stellt sich dA1e rage, b C1e Anzahl Kırchensalen 1n Schweden möglich-
erwelse vlel orößer WArT. Datır spricht auch der sowohl 1n geografischer
Hınsıcht als auch 1n CZUS aut dA1e Anzahl der Mitglieder bemerkenswerte
Umfang der Diasporaaktivitäten der Bruderkirche.

ber dıie Anzahl der Miıtgheder und ıhren So7z71alstatus

Mehrere Forscher haben sich CAi1e aD gestellt, W1E viele Menschen aktıv
Leben der Brüdergemeinen 1n Stockholm bzw (Göteborg tellgenommen

haben können. Mıthilte VO  5 Mitgliederverzeichnissen ftancdı der Hıstoriker
Arne Jarrıck (1987) heraus, 4SSs dA1e Stockholmer Brüdergemeline 1n den
1 790er Jahren 4A77 Mitglieder gehabt haben könne. Zugleich welst daraut
hın.  ‚$ 4sSs C1e Angabe sehr unsicher se1.24 Der Landesarchivar (‚Osta ExXt
(1950) stellte 1n CZUS aut C1e (Göteborger Brüdergemeline eine ahnliche
Berechnung un: kam 11r clas Jahr 17068 aut 1685 Mitglieder,. Ergänzende
Angaben, dA1e jJungere Untersuchungen VO  5 Mitghliederverzeichnissen CIDC-
ben haben, zeigen, 4SsSSs sich dA1e Anzahl der Mitglieder zwischen 1770 un:
15808 200 Personen bewegte un: 1797 höchsten war. ©> Fır 15808 wIird
dA1e Anzahl m11 218 angegeben. Im welteren Verlaut des Jahrhunderts sanık
S1E allmählıch, bis S1E 117 Jahr 1906 be1 eb  5 stand ach Angaben des Vor-
estehers der Brüdergemeline wurden dennoch weIliterhin (sottesdlienste abge-
halten:

FKıine So7z1letät o1bt hler niıcht mehr, denn W1T haben Ja keinen einzigen Men-
schen, der als Mitglied bezeichnet werden könnte D Einige kommen N  jetzt
Zziemlich regelmalig 1n den 5aal, und ich hoffe, dass noch mehr werden.26

DDas /1tat ze1gt, 4SSs nıcht [1UT7 Mitglieder den Versammlungen eilnah-
CIl Daraus 1st schließen, 4SSs C1e Mitgliederverzeichnisse alleın [1UT7 e1in
unzuverlassiges Bılcl davon ergeben, W1E viele Personen den Versamm-
lungen der Brüdergemeinen teilnahmen. Anhaltspunkte Z Ausmaßl des
Besuchs Hncdcen sich 1n dem Faktum 4sSs CS Versammlungen 117 TE1 VCI1I-

schledene Kategorien der Zugehörigkeit gab Sowohl 1n Stockholm als auch
1n (Göteborg hlelten dA1e Brüdergemeinen Versammlungen 11r Mitglieder, 117

A4 Arne Jarrıck, I1 )en himmelske alskaren, Herrnhutisk vackelse, Aantro och sekularısering 1
1700-talets Sver192€, Stockholm 1957, 5 08, Z1t. Christina Ekström, „Gor ig sang ut1
imM1tt bröst“, Musıtıkalisk gestaltnıngz 1 luset herrnhutisk tracıtion, Göteborz A0 (: Skritter
frän musikvetenskap, Göteborgs unıversitet 59), 5 1355
A G. Documenter, volym 5 251, 5 261
20 I Der Vorsteher der Evangelischen Brüdergemeine in Göteborg, C arlson 1906 in einem
Brief Reichel, Z1t. Linderholm, Bılagor (wıie Anm. 14), 5
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Es ist also bekannt, dass es in Schweden vier Sozietäten gab, nämlich in 
Stockholm, Göteborg, Karlskrona und Uddevalla, die mit königlicher Er-
laubnis Kirchensäle bauen durften. Angesichts der Belege über niedergelas-
sene Diasporaarbeiter in Toarp und über den dortigen Versammlungssaal 
stellt sich die Frage, ob die Anzahl an Kirchensälen in Schweden möglich-
erweise viel größer war. Dafür spricht auch der sowohl in geografischer 
Hinsicht als auch in Bezug auf die Anzahl der Mitglieder bemerkenswerte 
Umfang der Diasporaaktivitäten der Brüderkirche. 

4. Über die Anzahl der Mitglieder und ihren Sozialstatus 

Mehrere Forscher haben sich die Frage gestellt, wie viele Menschen aktiv 
am Leben der Brüdergemeinen in Stockholm bzw. Göteborg teilgenommen 
haben können. Mithilfe von Mitgliederverzeichnissen fand der Historiker 
Arne Jarrick (1987) heraus, dass die Stockholmer Brüdergemeine in den 
1790er Jahren 477 Mitglieder gehabt haben könne. Zugleich weist er darauf 
hin, dass die Angabe sehr unsicher sei.24 Der Landesarchivar Gösta Lext 
(1950) stellte in Bezug auf die Göteborger Brüdergemeine eine ähnliche 
Berechnung an und kam für das Jahr 1768 auf 168 Mitglieder. Ergänzende 
Angaben, die jüngere Untersuchungen von Mitgliederverzeichnissen erge-
ben haben, zeigen, dass sich die Anzahl der Mitglieder zwischen 1770 und 
1808 um 200 Personen bewegte und 1792 am höchsten war.25 Für 1808 wird 
die Anzahl mit 218 angegeben. Im weiteren Verlauf des Jahrhunderts sank 
sie allmählich, bis sie im Jahr 1906 bei „0“ stand. Nach Angaben des Vor-
stehers der Brüdergemeine wurden dennoch weiterhin Gottesdienste abge-
halten: 

Eine Sozietät gibt es hier nicht mehr, denn wir haben ja keinen einzigen Men-

schen, der als Mitglied bezeichnet werden könnte [...]. Einige kommen jetzt 

ziemlich regelmäßig in den Saal, und ich hoffe, dass es noch mehr werden.26 

Das Zitat zeigt, dass nicht nur Mitglieder an den Versammlungen teilnah-
men. Daraus ist zu schließen, dass die Mitgliederverzeichnisse allein nur ein 
unzuverlässiges Bild davon ergeben, wie viele Personen an den Versamm-
lungen der Brüdergemeinen teilnahmen. Anhaltspunkte zum Ausmaß des 
Besuchs finden sich in dem Faktum, dass es Versammlungen für drei ver-
schiedene Kategorien der Zugehörigkeit gab. Sowohl in Stockholm als auch 
in Göteborg hielten die Brüdergemeinen Versammlungen für Mitglieder, für 

                                                   
24 Arne Jarrick, Den himmelske älskaren, Herrnhutisk väckelse, vantro och sekularisering i 
1700-talets Sverige, Stockholm 1987, S. 68, zit. n. Christina Ekström, „Gör dig en sång uti 
mitt bröst“, Musikalisk gestaltning i ljuset av herrnhutisk tradition, Göteborg 2007 (= Skrifter 
från musikvetenskap, Göteborgs universitet nr 89), S. 138. 
25 GLA, Documenter, volym 1, S. 231, S. 261. 
26 Der Vorsteher der Evangelischen Brüdergemeine in Göteborg, G. Carlson 1906 in einem 
Brief an E. Reichel, zit. n. Linderholm, Bilagor (wie Anm. 14), S. 84. 
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dA1e Allgemeinheit SOWle 117 diejenigen ab, dA1e m11 der Brüdergemeline 11° -
gendwıie verbunden DDas deutet daraut hın.  ‚$ 4sSs C1e Anzahl der e1l-
nehmer 1n den Versammlungen der Brüdergemeinen 1e] höher WAarT als dA1e
Anzahl, dA1e 1n Mitgliederlisten verzeichnet 1St. Lese Annahme wIlirtrcl bekrät-
t1ot durch den Kındruck, den der deutsche Theologieprofessor Frnedrich
Wiılhelm Schubert O23) VO Besuch der Stockholmer Brüdergemeline
berichtet: „Der donntagsgottesdienst wIlirtrcl auch VO  5 solchen besucht, dA1e
keine Herrnhuter SINd, und das| zahlreıich, 4SSs der geraumige Saal be-
reits 17 tunden VOT dem Beginn des (sottescllenstes geOÖffnet werden
muss .27
DIe Tagc ach der so71alen Zugehörigkeit der eilnehmer den Vert-
sammlungen der Brüdergemeinen lasst sich mithilte VO  5 Mitgliedermatrikeln
un: LMariıen klären. In Matrıkeln wIird der Berut verzeichnet; dAl1ese Angaben
verwelsen aut e1in breites Spektrum: VO  5 Hausangestellten Arlstokraten,
höheren Beamten, hıtärs un: Personen m11 Anstellung Hot. LMarlien
1etern e1in Bılcl der Personen, dA1e dA1e ottentlıchen Versammlungen besuch-
ten. Bezeichnend 1St, 4SSs dA1e Anwesenhelt unterschledlicher Stäancie auıtta [ —
end oft herausgehoben wIirc Im | arnum VO  5 Karlskrona wIlirtrcl berichtet:
„Ks cla Leute AaUSs allen Standen, welche aber wohl hauptsächlich ka-
CM, ELTWAaSs Neues sehen unı hören.‘“28 Ahnliche Aussagen 1etert
Cdas | arnum AauUSs Uddevalla: „ WIr hatten auch dA1e Freucle sehen, 4sSs
dAl1ese allgemeinen donntagsgelegenheiten VO  5 recht vielen, sowohl VO  5 hO-
herem als auch VO  5 nlederem Stand, besucht wurden, un Al horte melst,
4sSs S16 sich m11 Wohlwollen un: Hochachtung ber 1LISCTEC Sache außer-
ten.‘“29 Aus der (Göteborger Brüdergemeline wIlirtrcl Folgendes berichtet: „DiIie
allgemeinen Versammlungen des Sonntags sind VO  5 Hohen un: Niedrigen
fle1ssig besucht worden; wohl der Burgermeister als verschledene aths-
Herren un: andere 117 Amlte estehende Personen, sind Otters m11 vleler / au-
trnedenheit un: nıcht ohne degen ZUSCOCIL gewesen. >0
Insgesamt ZCUSCI sowohl Ci1e Mitgliederstatistik als auch dA1e Aussagen ber
Besucher 1n LMarlien VO  5 einem breiten Spektrum Besuchern, un: ZW AT

sowohl 117 Hınblick aut ihre Abstammung als auch aut ihre Bıildung un:
iıhren Oökonomischen Status.

AF Schubert, Resa (wle Anm. 15), -
A IDIENE! ver C arlskronasocleten (wıieE Anm. 23)
AU SEBF, Broder Reusners berättelse frän NSOocleteten 1 Ucdevalla a 18504 (Bruder Reusnerts
Erzählung V()  - der NO 7zZletAat in Ucdevalla ALULS dem Jahr
5() ] arnen und Berichte V()  - Gothenburg, 1752 5 (UA, R.19,FP.a.10).
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die Allgemeinheit sowie für diejenigen ab, die mit der Brüdergemeine ir-
gendwie verbunden waren. Das deutet darauf hin, dass die Anzahl der Teil-
nehmer in den Versammlungen der Brüdergemeinen viel höher war als die 
Anzahl, die in Mitgliederlisten verzeichnet ist. Diese Annahme wird bekräf-
tigt durch den Eindruck, den der deutsche Theologieprofessor Friedrich 
Wilhelm Schubert (1823) vom Besuch der Stockholmer Brüdergemeine 
berichtet: „Der Sonntagsgottesdienst wird auch von solchen besucht, die 
keine Herrnhuter sind, [und das] so zahlreich, dass der geräumige Saal be-
reits 1½ Stunden vor dem Beginn des Gottesdienstes geöffnet werden 
muss.“27 
Die Frage nach der sozialen Zugehörigkeit der Teilnehmer an den Ver-
sammlungen der Brüdergemeinen lässt sich mithilfe von Mitgliedermatrikeln 
und Diarien klären. In Matrikeln wird der Beruf verzeichnet; diese Angaben 
verweisen auf ein breites Spektrum: von Hausangestellten zu Aristokraten, 
höheren Beamten, Militärs und Personen mit Anstellung am Hof. Diarien 
liefern ein Bild der Personen, die die öffentlichen Versammlungen besuch-
ten. Bezeichnend ist, dass die Anwesenheit unterschiedlicher Stände auffal-
lend oft herausgehoben wird. Im Diarium von Karlskrona wird berichtet: 
„Es waren da Leute aus allen Ständen, welche aber wohl hauptsächlich ka-
men, um etwas Neues zu sehen und zu hören.“28 Ähnliche Aussagen liefert 
das Diarium aus Uddevalla: „Wir hatten auch die Freude zu sehen, dass 
diese allgemeinen Sonntagsgelegenheiten von recht vielen, sowohl von hö-
herem als auch von niederem Stand, besucht wurden, und man hörte meist, 
dass sie sich mit Wohlwollen und Hochachtung über unsere Sache äußer-
ten.“29 Aus der Göteborger Brüdergemeine wird Folgendes berichtet: „Die 
allgemeinen Versammlungen des Sonntags sind von Hohen und Niedrigen 
fleissig besucht worden; so wohl der Bürgermeister als verschiedene Raths-
Herren und andere im Amte stehende Personen, sind öfters mit vieler Zu-
friedenheit und nicht ohne Segen zugegen gewesen.”30  
Insgesamt zeugen sowohl die Mitgliederstatistik als auch die Aussagen über 
Besucher in Diarien von einem breiten Spektrum an Besuchern, und zwar 
sowohl im Hinblick auf ihre Abstammung als auch auf ihre Bildung und 
ihren ökonomischen Status. 
 
 
 
 
 

                                                   
27 Schubert, Resa (wie Anm. 18), S. 80. 
28 Diaria över Carlskronasocieten (wie Anm. 23). 
29 SEBF, Broder Reusners berättelse från Societeten i Uddevalla af år 1804. (Bruder Reusners 
Erzählung von der Sozietät in Uddevalla aus dem Jahr 1804.) 
30 Diarien und Berichte von Gothenburg, 1782, S. 5 (UA, R.19.F.a.10). 
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Sozletatsschulen

In Schweden betrieben dA1e Soz1etät 1n Stockholm un (Göteborg eigene
chulen. DIe Soz1etät 1n Stockholm eroötftfnete 1785 e1Ine Schule f11r Mad-
chen. Kıne Knabenschule wurcle ETST 117 Jahr 1802 eroötftnet. S1e wurcle 1814
aufgelöst, wahrend C1e Maäadchenschule bis 1824 1n Betrieb WArT. DIe Anzahl
der Schulerinnen der Madchenschule betrug 117 ersten Jahr 11 un: bis
einschließlich 1799 sollen G() Madchen Ort unterrichtet worden se1n. W elte-

Intormationen den Schulerzahlen wurden nıcht gefunden.
DIe Lehrerinnen f11r dA1e Mädchenschule wurden bevorzugt AauUSs der eigenen
Brüdergemeline bestellt.#] Dienstälteste Lehrerin der Schule WAarT Schwes-
ter Anna Marıa Harberg. S1e wurcle 1759 geboren un: 1769 als Mitglied 1n
der So7z1etat aufgenommen. ” Harberg WAarT Nalı eginn der Schule Lehrerin
un: behlilelt dleses Amıt bis 15825 bel, als S16 y 9-  ın CZUS aut C1e ebrechlich-
elIt ihres Alters Entlassung AauUSs ihrem Lienst ansuchte‘>5 Im Unter-
schled ZUT Madchenschule scheinen dA1e Lehrkräfte 1n der Knabenschule
häufig gewechselt haben /xwischen den Jahren 18072 un: 1805 hatte dA1e
Schule TE1 verschledene Lehrer, Björkner, Nez1in un: Thunberg,>* Kventu-
ll lag ces daran, 4SsSSs VOT allem Stuclenten f11r dA1esen Teıl der Soziletaätsschu-
le eingestellt wurden.
In GÖöteborg eroötftfnete dA1e So7z1etat 17687 eine Mädchenschule, 117 selben
Jahr, 1n dem der Kırchensaal eingewelht wurde. DIe Knabenschule wurcle
1799 erotfnet. Der Schulbetrieb f11r Jungen wurcle 1841 eingestellt, wahrend
der f11r Madchen bis 1857 fortgesetzt wurde. \W1e vliele Schulerinnen un:
chuler dA1e Schule bis ihrer Schließung besuchten, 1st nıcht bekannt.
Jedoch vermittelt der folgende Bericht VO  5 15825 einen Eıindruck VO m-
fang des Schulbetriebs un: erzahlt, 4SSs auch chuler AaUuUSs anderen (Jrten
neben Göteborg kamen:

Sechshundertvierz1g (640) Kinder sind (bis August 1n den VEITSANSCHEN
bald 4A1 Jahren 1n dieser Anstalt auf iIhren chöpfer und Eirlöser hingewlesen
worden. Von diesen Schulern 54{() gebürtig AaUuUSs ötebotrg und der nahen
Umgebung, die übrigen VO  — andetren Ländern und Arten.?

51 IDIENE! V()  - Stockholm, ] 1arnum cder Brüder-Socletet in Stockholm, Vom bis 1nde (des
Jahres 1799, 5 50Öf. (UA, R.19,F,a.9)
57 SEBF, Kapsel 141  r Catalog ver cle lec]. Systr, S och smäfhckor, Ev. Brödrasocleteten,
Stockholm, omkrt 1 7/9() (Katalogz ber d1e led[igen] Schwestleltrn, oroße und kleine Mädchen,
Ev. Brüdersozletät, Stockholm, ungef.
55 SEBF, Kapsel 1.32, Protocall frän UOnsdags-Conference 1519 (Protokoll V()  - Mıttwoch-
Konterenz 151 O), 5 119
54 SEBF, Kapsel 192, Protocall frän UOnsdags-Conferencen (Protokoll V()  - cder
Mıttwoch-Konterenz ( 21 505)
55 G. 203, Documenter, volym 5 4A12
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5. Sozietätsschulen 

In Schweden betrieben die Sozietät in Stockholm und Göteborg eigene 
Schulen. Die Sozietät in Stockholm eröffnete 1785 eine Schule für Mäd-
chen. Eine Knabenschule wurde erst im Jahr 1802 eröffnet. Sie wurde 1814 
aufgelöst, während die Mädchenschule bis 1824 in Betrieb war. Die Anzahl 
der Schülerinnen an der Mädchenschule betrug im ersten Jahr 11 und bis 
einschließlich 1799 sollen 60 Mädchen dort unterrichtet worden sein. Weite-
re Informationen zu den Schülerzahlen wurden nicht gefunden. 
Die Lehrerinnen für die Mädchenschule wurden bevorzugt aus der eigenen 
Brüdergemeine bestellt.31 Dienstälteste Lehrerin an der Schule war Schwes-
ter Anna Maria Harberg. Sie wurde 1759 geboren und 1769 als Mitglied in 
der Sozietät aufgenommen.32 Harberg war seit Beginn der Schule Lehrerin 
und behielt dieses Amt bis 1823 bei, als sie „in Bezug auf die Gebrechlich-
keit ihres Alters um Entlassung aus ihrem Dienst ansuchte“33. Im Unter-
schied zur Mädchenschule scheinen die Lehrkräfte in der Knabenschule 
häufig gewechselt zu haben. Zwischen den Jahren 1802 und 1805 hatte die 
Schule drei verschiedene Lehrer, Björknér, Nezin und Thunberg.34 Eventu-
ell lag dies daran, dass vor allem Studenten für diesen Teil der Sozietätsschu-
le eingestellt wurden. 
In Göteborg eröffnete die Sozietät 1787 eine Mädchenschule, im selben 
Jahr, in dem der Kirchensaal eingeweiht wurde. Die Knabenschule wurde 
1799 eröffnet. Der Schulbetrieb für Jungen wurde 1841 eingestellt, während 
der für Mädchen bis 1857 fortgesetzt wurde. Wie viele Schülerinnen und 
Schüler die Schule bis zu ihrer Schließung besuchten, ist nicht bekannt. 
Jedoch vermittelt der folgende Bericht von 1828 einen Eindruck vom Um-
fang des Schulbetriebs und erzählt, dass auch Schüler aus anderen Orten 
neben Göteborg kamen:  

Sechshundertvierzig (640) Kinder sind (bis August 1828) in den vergangenen 

bald 41 Jahren in dieser Anstalt auf ihren Schöpfer und Erlöser hingewiesen 

worden. Von diesen Schülern waren 540 gebürtig aus Göteborg und der nahen 

Umgebung, die übrigen von anderen Ländern und Arten.35 

                                                   
31 Diaria von Stockholm, Diarium der Brüder-Societet in Stockholm, Vom Juli bis Ende des 
Jahres 1799, S. 50f. (UA, R.19.F.a.9). 
32 SEBF, Kapsel 141, Catalog över de led. Systr, stora och småflickor, Ev. Brödrasocieteten, 
Stockholm, omkr 1790 (Katalog über die led[igen] Schwest[e]rn, große und kleine Mädchen, 
Ev. Brüdersozietät, Stockholm, ungef. 1790). 
33 SEBF, Kapsel 132, Protocoll från Onsdags-Conference 1816 (Protokoll von Mittwoch-
Konferenz 1816), S. 119. 
34 SEBF, Kapsel 132, Protocoll från Onsdags-Conferencen 1802–1805 (Protokoll von der 
Mittwoch-Konferenz 1802–1805). 
35 GLA, A 203, Documenter, volym 1, S. 312. 
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Ks 1st bezeichnend f11r dA1e Lehrkräfte der Sozletatsschule 1n (rÖöteborg,
4sSs S16 vorzugswelse VO  5 chulen der Bruderkirche 1n anderen Ländern W1E
Däanemark, Deutschland un: England kamen. Dadurch durtten S16 m11 der
Doktrin un: der Spirıtualtat der Vereinigung, austrelichend VEITITAauUt SCWESCH
se1n. Beispiele 117 dA1e Lehrerinnen der Madchenschule sind e1in Fraulein
Sholetield, dA1e AaUSs dem englischen (‚emelnorTt Falrtieldl kam.  ‚$ SOWle dA1e ecdc1-
SCH chwestern Muntzer un: Werner AaUSs Christiansteld 1n Danemark. Als
Beispiel 117 dA1e Lehrer 1n der Knabenschule 4annn Ludvig Helinrich Schmuidt
genannt werden, der Ort zwischen 1799 unı 1805 117 Lienst WArT. Kr kam
gebürtig AaUSs Königsberg un: hatte, bevor ach Göteborg kam. Schu-
len der Bruderkirche 1n Niesky un: Barby stucllert. 26 Unter den welteren
Lehrkrätten der Knabenschule £511t Hans Peter Hallbeck (1784—1 O4U)
auf,  $ der 1805 bis 1810 der Schule 1n (Göteborg tatıo WAarT unı ach selner
Ausbildung theolog1schen Seminar 1n Barby als (Gsemelindevorstand 1n
Irland un: England wirkte Danach wurcle Miss1ionar 1n Sudafrıka,
Z Bıischot Ordiniert wurde.

Musık 1N schwedischen Brüdergemeinen
6.1 Eınleitung
In der trühesten musikgeschichtlichen Darstellung 1n Schweden, ‚„„Historisk
afhandlıne mus1ik och instrumenter““ „„Historische Abhandlung ber
Musık un: Instrumente””) VO  5 17795, hetert der Autor Abraham A'sson
Hülphers folgendes Bılcl VO Musıiıkleben 1n der Bruderkirche:

Kın Te1l der (.alvimaner, VOT allem Presbyterianert, erlauben den Gebtrauch VO  —

Instrumenten 1n den Kirtchen nicht, ebenso deparatisten, Brownisten, und Inde-
bendenten 1n England sind OS Hasser desselben. Dahingegen 1st die Hernhu-
tische Sekte mehr als andere e1n Liebhaber der Musık, und SO11 diesbezüglich
viele hübsche Kompositionen gemacht haben.”

Hülphers Stutzt sich jedoch nıcht aut Angaben AaUSs Schweden, sondern aut
den Retisebericht des schwediIschen Ptarrers Israel Acreln, ber dessen Be-
such der schwediIschen Stedlung, Bethlehem 117 amertr1ikanıschen Pennsylva-
na „Beskritwning cCle wenska församlıngars torna och häarwarande
ilständ u14 Det Sa kallade 1Va Swerlge“ („Beschreibung ber den chemalıgen
un: jetzigen /austand der scchwedischen (semelnden 1n Dem sogenannten

Schweden‘‘) VO  5 1759 hber C1e schwedischen Brüdergemeinen
chrieb Hülphers nichts, cla deren Musıkleben Z Zeıitpunkt der Publikat1-

50 E.bd., 5 AA
AT Abraham *SSON Hülphers, Hıstorisk afhandlıne imusık och instrumenter: sarcleles
otgwerks inrattning 1 allmäanhet, jemte Kofrt beskrifning {$wer otgwerken Swerge, Svenskt
mustikhistoriskt tkıyr Stockholm faksımılutgäva 1969, 5 159
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Es ist bezeichnend für die Lehrkräfte an der Sozietätsschule in Göteborg, 
dass sie vorzugsweise von Schulen der Brüderkirche in anderen Ländern wie 
Dänemark, Deutschland und England kamen. Dadurch dürften sie mit der 
Doktrin und der Spiritualität der Vereinigung ausreichend vertraut gewesen 
sein. Beispiele für die Lehrerinnen an der Mädchenschule sind ein Fräulein 
Sholefield, die aus dem englischen Gemeinort Fairfield kam, sowie die ledi-
gen Schwestern Müntzer und Werner aus Christiansfeld in Dänemark. Als 
Beispiel für die Lehrer in der Knabenschule kann Ludvig Heinrich Schmidt 
genannt werden, der dort zwischen 1799 und 1803 im Dienst war. Er kam 
gebürtig aus Königsberg und hatte, bevor er nach Göteborg kam, an Schu-
len der Brüderkirche in Niesky und Barby studiert.36 Unter den weiteren 
Lehrkräften an der Knabenschule fällt Hans Peter Hallbeck (1784–1840) 
auf, der 1803 bis 1810 an der Schule in Göteborg tätig war und nach seiner 
Ausbildung am theologischen Seminar in Barby als Gemeindevorstand in 
Irland und England wirkte. Danach wurde er Missionar in Südafrika, wo er 
zum Bischof ordiniert wurde. 

6. Musik in schwedischen Brüdergemeinen 

6.1 Einleitung 

In der frühesten musikgeschichtlichen Darstellung in Schweden, „Historisk 
afhandling om musik och instrumenter“ („Historische Abhandlung über 
Musik und Instrumente“) von 1773, liefert der Autor Abraham A:sson 
Hülphers folgendes Bild vom Musikleben in der Brüderkirche: 

Ein Teil der Calvinianer, vor allem Presbyterianer, erlauben den Gebrauch von 

Instrumenten in den Kirchen nicht, ebenso Separatisten, Brownisten, und Inde-

pendenten in England sind sogar Hasser desselben. Dahingegen ist die Hernhu-

tische Sekte mehr als andere ein Liebhaber der Musik, und soll diesbezüglich 

viele hübsche Kompositionen gemacht haben.37 

Hülphers stützt sich jedoch nicht auf Angaben aus Schweden, sondern auf 
den Reisebericht des schwedischen Pfarrers Israel Acrelii, über dessen Be-
such der schwedischen Siedlung Bethlehem im amerikanischen Pennsylva-
nia, „Beskrifwning om de swenska församlingars forna och härwarande 
tilstånd uti Det så kallade nya Swerige“ („Beschreibung über den ehemaligen 
und jetzigen Zustand der schwedischen Gemeinden in Dem sogenannten 
neuen Schweden“) von 1759. Über die schwedischen Brüdergemeinen 
schrieb Hülphers nichts, da deren Musikleben zum Zeitpunkt der Publikati-

                                                   
36 Ebd., S. 323. 
37 Abraham A:sson Hülphers, Historisk afhandling om musik och instrumenter: särdeles om 
orgwerks inrättning i allmänhet, jemte Kort beskrifning öfwer orgwerken i Swerige, Svenskt 
musikhistoriskt arkiv Stockholm 1773/faksimilutgåva 1969, S. 139. 
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selINes Buches och brach lag Inzwischen 1st klar. 4SSs dA1e Bruüudersoz1e-
taten 1n Schweden 117 ] auf ihrer zunehmenden Etablierung musikalische
Ausdruckstormen entwickelten, dA1e ber den ((emeindegesang hinausg1n-
SCH Im Folgenden wIlirtrcl dargestellt, W1E sich 16e5$ 1n CZUS aut Kepertoire,
Vokal-/Instrumentalensembles un: Instrumentarnum SOWle Aufführungs-
Draxıs gestaltete, Der Schwerpunkt hegt dabe1 aut der Brüdergemeline 1n
Stockholm, cla sich ıhr C1e melsten Aussagen tinden lassen. Erganzend
A4aZu o1bt CS e1Ine handgeschriebene Musikaliensammlung, C1e fiınt Satze
Stimmbucher, Z7wel Partitursammlungen, e1in Choralbuch SOWIle unsortlerte
lose Blätter un: vereinzelte C.horpartituren umtasst.

Repertoire
DDas musıikalische Kepertoire der scchwedischen Brüdergemeinen umtasste
sowohl Gemeindelheder als auch Lieder f11r e1Ine Odcder mehrere Stimmen un:
Instrumente. Flr den (emeindegesang wurden mehrere Liedsammlungen
verwendet, darunter Cdas „dvenska Psalmboken“ („Schwedisches (resang-
buch‘‘) VO  5 1695 /Zausatzlıch wurce clas welt verbreltete „„D10NS sanger”
, Z/10Ns Lieder/Gesänge‘‘) benutzt, clas sowohl VO  5 Personen verwendet
wurde, dA1e sich der autkeimenden herrnhutischen Frömmigkeitsbewegung
angeschlossen hatten als auch spater 1n den Brüdergemeinen. „„DdIONSs sanger”
wurcle 1n Z7wel Auflagen gedruckt, dA1e STAamMmMTL VO  5 1745 un: umtasst
U() Lieder. DIe zwelte wurcle 1745 gedruckt un: beinhaltet 1350 Lieder. Unter
den Textdaichtern £5llt der schwedische Pftarrer Ars Thorstensson Nyberg
—1 aut. ach selner Priesterweihe 1n Uppsala dA1ente zunachst

der Bruderkirche 1n Amert1ka un: England, bevor ach Schweden
rückkehrte un: 1777 Cdas Pastorat Flo 1n Vaästergötland ılbernahm. Se1in
V organger War Ptarrer IThore Larsson UOdhelus, einer der trühesten
Herrnhutertuührer 1n Schweden. „dvenska Psalmboken“‘ un: „„D10NS sanger”
wurden 1n den Brüdergemeinen vorzugswelse be1 ottentliıchen Versamm-
lungen verwendet. Im Jahr 1795 kam eine weltere Liedsammlung hinzu,
„Samlıne aldre och Y“ Andelıga danger och werser““ („Sammlung alte-
IC un: CUCTCT Gelstlicher Lieder unı Verse”), dA1e VOT allem be1 Versamm-
lungen f11r dozletaätsgeschwister gebraucht wurde. Jedoch wIlirtrcl VO  5

Göteborg berichtet, 4sSs Aleses Gesangbuch Bußtagen un: hohen Feler-
auch be1 ottentliıchen Versammlungen verwendet wurde. „Samlıne

aldre och Y“ Andelıga danger och werser””, Cdas Z e1l AauUSs schwed1-
schen Übersetzungen deutscher Liedtexte AaUSs dem Kepertoire der Brüder-
kırche besteht, wurcle 1n TE1 Auflagen gedruckt. IDIE beinhaltet
U/75 Lieder, C1e zwelte AauUSs dem Jahr 1806 umtasst KUAL Liese Auflage wurcle
1n der Brüdergemeline aut „eine feyerliche W e1lse““ eingewelht, An-
gaben, wormn dAl1ese bestanden haben könnte, sind nıcht bekannt. /u cdeser
Gelegenheit verschenkte dA1e (semelnde 200 Exemplare weniger
ohlhabende Geschwister. Be1lcle Auflagen wurden VO  5 dem Herrnhuter-
brucler Anders Dahlström 739—1 O29) redigolert. DIe dritte un: letzte Aut-
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on seines Buches noch brach lag. Inzwischen ist klar, dass die Brüdersozie-
täten in Schweden im Lauf ihrer zunehmenden Etablierung musikalische 
Ausdrucksformen entwickelten, die über den Gemeindegesang hinausgin-
gen. Im Folgenden wird dargestellt, wie sich dies in Bezug auf Repertoire, 
Vokal-/Instrumentalensembles und Instrumentarium sowie Aufführungs-
praxis gestaltete. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Brüdergemeine in 
Stockholm, da sich zu ihr die meisten Aussagen finden lassen. Ergänzend 
dazu gibt es eine handgeschriebene Musikaliensammlung, die fünf Sätze 
Stimmbücher, zwei Partitursammlungen, ein Choralbuch sowie unsortierte 
lose Blätter und vereinzelte Chorpartituren umfasst. 

6.2 Repertoire 

Das musikalische Repertoire der schwedischen Brüdergemeinen umfasste 
sowohl Gemeindelieder als auch Lieder für eine oder mehrere Stimmen und 
Instrumente. Für den Gemeindegesang wurden mehrere Liedsammlungen 
verwendet, darunter das „Svenska Psalmboken“ („Schwedisches Gesang-
buch“) von 1695. Zusätzlich wurde das weit verbreitete „Sions sånger“ 
(„Zions Lieder/Gesänge“) benutzt, das sowohl von Personen verwendet 
wurde, die sich der aufkeimenden herrnhutischen Frömmigkeitsbewegung 
angeschlossen hatten als auch später in den Brüdergemeinen. „Sions sånger“ 
wurde in zwei Auflagen gedruckt, die erste stammt von 1743 und umfasst 
90 Lieder. Die zweite wurde 1745 gedruckt und beinhaltet 130 Lieder. Unter 
den Textdichtern fällt der schwedische Pfarrer Lars Thorstensson Nyberg 
(1720–1792) auf. Nach seiner Priesterweihe in Uppsala diente er zunächst 
der Brüderkirche in Amerika und England, bevor er nach Schweden zu-
rückkehrte und 1772 das Pastorat Flo in Västergötland übernahm. Sein 
Vorgänger war Pfarrer Thore Larsson Odhelius, einer der frühesten 
Herrnhuterführer in Schweden. „Svenska Psalmboken“ und „Sions sånger“ 
wurden in den Brüdergemeinen vorzugsweise bei öffentlichen Versamm-
lungen verwendet. Im Jahr 1795 kam eine weitere Liedsammlung hinzu, 
„Samling av äldre och nyare Andeliga Sånger och werser“ („Sammlung älte-
rer und neuerer Geistlicher Lieder und Verse“), die vor allem bei Versamm-
lungen für Sozietätsgeschwister gebraucht wurde. Jedoch wird von 
Göteborg berichtet, dass dieses Gesangbuch an Bußtagen und hohen Feier-
tagen auch bei öffentlichen Versammlungen verwendet wurde. „Samling av 
äldre och nyare Andeliga Sånger och werser“, das zum Teil aus schwedi-
schen Übersetzungen deutscher Liedtexte aus dem Repertoire der Brüder-
kirche besteht, wurde in drei Auflagen gedruckt. Die erste beinhaltet 
975 Lieder, die zweite aus dem Jahr 1806 umfasst 894. Diese Auflage wurde 
in der Brüdergemeine auf „eine feyerliche Weise“ eingeweiht, genauere An-
gaben, worin diese bestanden haben könnte, sind nicht bekannt. Zu dieser 
Gelegenheit verschenkte die Gemeinde ca. 200 Exemplare an weniger 
wohlhabende Geschwister. Beide Auflagen wurden von dem Herrnhuter-
bruder Anders Dahlström (1739–1825) redigiert. Die dritte und letzte Auf-
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lage VO  5 „Samlıng aldre och Y“ Andelıga Danger och werser“ wurcle
18572 gedruckt un: SUMMT m11 der vorhergehenden lbereln. /u „Samlıne
aldre och Y“ Andelıga danger och werser““ ex1istHert e1in handgeschriebenes
Choralbuch, ‚„„‚Choral Bok H1 Andelıga danger I'ryckte Stockholm 1795°
(„„Choral Buch Ge1listliche Lieder Gedruckt 1n Stockholm 17995°) DIe
Melodien darın sind Z überwiegenden e1l AauUSs dem VO  5 Christilan Gregor
herausgegebenen ‚„„‚Choral=Buch“ (1754) ılbernommen.
DDas mehrstimmige Kepertoire STAaMmMTL VOorzugswelse AaUSs den letzten Jahr-
zehnten des 18. Jahrhunderts un: besteht Z überwiegenden Teıl AaUSs

mehrstimmigen Liedern m11 (seneralbass un: Streichern. DIe restliıchen
Stucke sind 117 e1Ine (resangsstimme m11 (seneralbass. Flr einen Teıl der
Lieder werden Angaben Z Urheber gemacht. Erganzende Intormationen
1etern LMarlien un: Gemelindeberichte. Insgesamt lasst sich herauslesen,
4sSs C1e Musık hauptsächlich VO  5 Personen AaUuUSs der Brüdergemeline 1n
Stockholm Odcder AaUuUSs dem deutschen Zentrum der ewegung komponiert
wurde.
Kın Beispiel 117 erstgenannten Fall 1st Heinrich (Jerner (1717—1 Q00), der
—]790 Vorsteher der Brüdergemeline 1n Stockholm WArT. (Geboren 1n
Jütland kam waährend selner Stuclenzelt 1n Kopenhagen 1n K ontakt m11
der Bruderkirche. Danach reilste ach Martenborn, als Mitglied
aufgenommen wurde. Bel seinen folgenden Tatıgkeiten trat sowohl gEe1IST-
liıche als auch musikalische Schlüsselpersonen innerhalb der Bruderkirche.
Beispielsweise WAarT (Jerner ekretär be1 Christian Renatus VO  5 /inzendorf,
V1izesekretar 1n der Untätscdirekton 1n Herrnhut un: arbeltete Ausbil-
dungsanstalten W1E den Pädagogien 1n Großhennersdorf, Niesky unı
theolog1schen Sem1inar 1n Barby, bevor Gemelindevorsteher der Stock-
holmer Brüdergemeline wurde.
eltere Beispiele 117 selbstkomponterte Musık 1n der Stockholmer (‚emeln-
cCle tellen Lieder dar, CAi1e Johan corg Lotscher 733—1 OU5) zugeschrieben
werden. Angaben 1n Musıkalıen un: LMarlıen zeigen, 4sSs insgesamt ELWa
3() Lieder VO  5 ı1hm TLamımen unı 4SsSSs vorzugswelse Lieder Feliertagen
komponierte, ° Lotscher wurcle 1777 1n C1e Brüdergemeine 1n Stockholm
aufgenommen un: WAarT als Klavierspieler, danger un: OmponIst tatlg. (IF_
tensichtlich 1st clas musıikalisch verclenstvollste Gemeindemitglied wah-
rencd des 18 Jahrhunderts, Lotscher WAarT, Nalı 1/ Jahre alt WAarT, Urganist 1n
mehreren Stockholmer Kirchen, bevor 1775 banco comIlssarle der
Rıkets estanders Bank wurde. Außerdem wıirkte als danger un: Klaviler-
spieler be1 Zeremonlien Hot mit. der Leitung VO  5 Johan Helmich
RKoman. Im Jahr 1800 wurcle Lotscher Z Mitglied der Köntglichen Mus1-
kalıschen Akademule ernannt. Seine Bedeutung f11r dA1e Brüdergemeine wIird
sowohl 1n (Gremeindeprotokollen hervorgehoben als auch 1n den Schreiben

dA1e Untatscirekton 1n Herrnhut ach selinem Tod [ Dies geschieht be1-

55 ] DLanum der Brüder-Sociletät in Stockholm V()  - den Jahren 1804 und 18505, eingesandt 1m
Aprtıl 1500, 5 (UA, R.19,.F.a.19%).
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lage von „Samling av äldre och nyare Andeliga Sånger och werser“ wurde 
1832 gedruckt und stimmt mit der vorhergehenden überein. Zu „Samling av 
äldre och nyare Andeliga Sånger och werser“ existiert ein handgeschriebenes 
Choralbuch, „Choral Bok til Andeliga Sånger Tryckte i Stockholm 1795“ 
(„Choral Buch zu Geistliche Lieder Gedruckt in Stockholm 1795“). Die 
Melodien darin sind zum überwiegenden Teil aus dem von Christian Gregor 
herausgegebenen „Choral=Buch“ (1784) übernommen. 
Das mehrstimmige Repertoire stammt vorzugsweise aus den letzten Jahr-
zehnten des 18. Jahrhunderts und besteht zum überwiegenden Teil aus 
mehrstimmigen Liedern mit Generalbass und Streichern. Die restlichen 
Stücke sind für eine Gesangsstimme mit Generalbass. Für einen Teil der 
Lieder werden Angaben zum Urheber gemacht. Ergänzende Informationen 
liefern Diarien und Gemeindeberichte. Insgesamt lässt sich herauslesen, 
dass die Musik hauptsächlich von Personen aus der Brüdergemeine in 
Stockholm oder aus dem deutschen Zentrum der Bewegung komponiert 
wurde.  
Ein Beispiel für erstgenannten Fall ist Heinrich Gerner (1717–1800), der 
1782–1790 Vorsteher der Brüdergemeine in Stockholm war. Geboren in 
Jütland kam er während seiner Studienzeit in Kopenhagen in Kontakt mit 
der Brüderkirche. Danach reiste er nach Marienborn, wo er als Mitglied 
aufgenommen wurde. Bei seinen folgenden Tätigkeiten traf er sowohl geist-
liche als auch musikalische Schlüsselpersonen innerhalb der Brüderkirche. 
Beispielsweise war Gerner Sekretär bei Christian Renatus von Zinzendorf, 
Vizesekretär in der Unitätsdirektion in Herrnhut und arbeitete an Ausbil-
dungsanstalten wie den Pädagogien in Großhennersdorf, Niesky und am 
theologischen Seminar in Barby, bevor er Gemeindevorsteher der Stock-
holmer Brüdergemeine wurde.  
Weitere Beispiele für selbstkomponierte Musik in der Stockholmer Gemein-
de stellen Lieder dar, die Johan Georg Lotscher (1733–1805) zugeschrieben 
werden. Angaben in Musikalien und Diarien zeigen, dass insgesamt etwa 
30 Lieder von ihm stammen und dass er vorzugsweise Lieder zu Feiertagen 
komponierte.38 Lotscher wurde 1772 in die Brüdergemeine in Stockholm 
aufgenommen und war als Klavierspieler, Sänger und Komponist tätig. Of-
fensichtlich ist er das musikalisch verdienstvollste Gemeindemitglied wäh-
rend des 18. Jahrhunderts. Lotscher war, seit er 17 Jahre alt war, Organist in 
mehreren Stockholmer Kirchen, bevor er 1775 banco comissarie an der 
Rikets ständers Bank wurde. Außerdem wirkte er als Sänger und Klavier-
spieler bei Zeremonien am Hof mit, unter der Leitung von Johan Helmich 
Roman. Im Jahr 1800 wurde Lotscher zum Mitglied der Königlichen Musi-
kalischen Akademie ernannt. Seine Bedeutung für die Brüdergemeine wird 
sowohl in Gemeindeprotokollen hervorgehoben als auch in den Schreiben 
an die Unitätsdirektion in Herrnhut nach seinem Tod. Dies geschieht bei-

                                                   
38 Diarium der Brüder-Societät in Stockholm von den Jahren 1804 und 1805, eingesandt im 
April 1806, S. 3 (UA, R.19.F.a.19). 
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splelsweise 1n Formulerungen W1E 5  all erinnerte sich außerdem m11 / au-
trnedenheit un: ankbarkelt des unNverdrossenen Dienstes, den sel
Bruder Nalı länger zurückliegenden elt ULLSCTCT Gemeinschatt m11 selner
musikalıischen abe bewlesen hat.“59 Kın welterer Beleg 117 Lotschers An-
sehen 1n der Brüdergemeline 1ST, 4SSs 1n Übereinstirnmung m11
Diasporaarbeitern 1n LMariıen un: Protokollen „Kare Broder“ („„leber Br1ı1-
der””) genannt wWIrd, 117 Unterschled anderen Mitgledern, dA1e lediglich als
„Bruder‘‘ / ‚Schwester“‘ itulert werden. Ks 1st auch bekannt, 4SSs Lotscher
Kontakt Christian Gregor hatte.40
Kıne weltere f11r clas Kepertoire bedeutende Person 1st (sustat Mankell
(1812—18560), Sohn des Urganisten Johann Herman Mankell (1765—]1 0393),
welcher zunachst 1n Christlansteldl tatıo WAarT, bevor 1816 ach Karlskrona
1n Schweden ZUS (zustat Mankell War Urganist 1n der Stockholmer Bruder-
gemelne VO  5 1855 bis selinem Tod Außerdem WAarT zugleich Protessor
f11r Orgelspiel der Ausbildungsanstalt der Mustikalischen Akademte,
OmpOn1Sst, Urganist der Stockholmer Jacobskirche SOWIle einer der her-
vorragendsten Konzertorganisten selner e1It. Bezeichnend f11r (sustat Man-
kell 1St, 4SsSSs sowohl schon 117 Kepertoire betindliche Lieder bearbeltete
als auch Aleses Chorlieder anderer omponisten m11 CZUS ZUT Bruüuder-
kırche 1n Danemark un: Deutschland erwelterte.
Kın Beispiel 117 dA1e Verwendung VO  5 AaUuUSs dem Zentrum der ewegung
stammenden Liedern 1n Stockholm lasst sich 1n einer Diarlumsangabe VO  5

1785 inden Dort he1lit C5, 4sSs „„das VO Ihıeben| Bruder Gregor ılbersancdl-
Lied m11 einer kleinen Musık un: Sing-Chor genutzt wurcde. ‘“ H NMlıt Bruder

Gregor 1st der Musıiker Christian Gregor 723—1 OUT1) gemelnnt, der Musıiker,
der spater Ptarrer un: 1789 schließlich Bischot 1n der Brüderkirche wurde.
Im Kepertoire sind Z7wel Lieder VO  5 Gregor iıdentif1ziert: „Mmosianna, gelobet
SE1 der cla kommt““, SOWIle „Wiederholt m11 Süillßßen Toönen‘““. Kın welterer 117
Kepertoire reprasentierter Urheber AaUuUSs Herrnhut 1st Johann Danıitel G1!1mm,
der als Oomponist der Lieder CSU, Jesu kunde mun 11114 tunga” CSU,
Jesu, könnte 191898  ' melne 11 Zunge‘‘) SOWIle „Jesu m11 aldra hasta hıarta“
ESUu meln allerbestes Herz’”) angegeben 1St. Be1lcle ncden sich 1n TE1 der
Stuimmbuchsätze. G1 MmMmM WAarT 1n Herrnhut tatıo un: Padagog1um (atha-
r nenhot 117 nahegelegenen Großhennersdort. Denkbar 1St, 4SsSSs weltaus
mehr Melodien 1n der Musikalitensammlung, denen keine Urheberanga-
ben gemacht werden, deutschen Ursprungs S1Ncql.

Kompositionen: Zwel Beıispiele
U SEBF, Kapsel 1.32, Protocoller ut1 UOnsdags=Conferencen, (Iktober 1805 55-  Man
atındracle S12 TOM dess imedcd nOjE och tacksamhet, den oförtrytna tJanst S() vAr - Broder
1frän längre t1c1 Ullbaka bewist WwArTt samntund imedcd S11n imusicalıska .  DAaWa,
41} Briete Amtrup V()  - Br. Stahelın, 25 (Iktober 1305 (UA, R.19.F.a.14Db).
41 SEBF, Kapsel 133, ] arner och Arsberättelser {tver Stockholmssocieten 1770—1819, mMa}
1780, „den a brocdcer Gregor Ofwersandte sangen nyttjades inmedc ten iMuUus1ic och
sjung-chor,“
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spielsweise in Formulierungen wie „man erinnerte sich außerdem mit Zu-
friedenheit und Dankbarkeit des unverdrossenen Dienstes, den unser sel. 
Bruder seit länger zurückliegenden Zeit unserer Gemeinschaft mit seiner 
musikalischen Gabe bewiesen hat.“39 Ein weiterer Beleg für Lotschers An-
sehen in der Brüdergemeine ist, dass er in Übereinstimmung mit 
Diasporaarbeitern in Diarien und Protokollen „Käre Broder“ („lieber Bru-
der“) genannt wird, im Unterschied zu anderen Mitgliedern, die lediglich als 
„Bruder“/„Schwester“ tituliert werden. Es ist auch bekannt, dass Lotscher 
Kontakt zu Christian Gregor hatte.40  
Eine weitere für das Repertoire bedeutende Person ist Gustaf Mankell 
(1812–1880), Sohn des Organisten Johann Herman Mankell (1763–1835), 
welcher zunächst in Christiansfeld tätig war, bevor er 1816 nach Karlskrona 
in Schweden zog. Gustaf Mankell war Organist in der Stockholmer Brüder-
gemeine von 1835 bis zu seinem Tod. Außerdem war er zugleich Professor 
für Orgelspiel an der Ausbildungsanstalt der Musikalischen Akademie, 
Komponist, Organist an der Stockholmer Jacobskirche sowie einer der her-
vorragendsten Konzertorganisten seiner Zeit. Bezeichnend für Gustaf Man-
kell ist, dass er sowohl schon im Repertoire befindliche Lieder bearbeitete 
als auch dieses um Chorlieder anderer Komponisten mit Bezug zur Brüder-
kirche in Dänemark und Deutschland erweiterte. 
Ein Beispiel für die Verwendung von aus dem Zentrum der Bewegung 
stammenden Liedern in Stockholm lässt sich in einer Diariumsangabe von 
1783 finden. Dort heißt es, dass „das vom l[ieben] Bruder Gregor übersand-
te Lied mit einer kleinen Musik und Sing-Chor genutzt wurde.“41 Mit Bruder 
Gregor ist der Musiker Christian Gregor (1723–1801) gemeint, der Musiker, 
der später Pfarrer und 1789 schließlich Bischof in der Brüderkirche wurde. 
Im Repertoire sind zwei Lieder von Gregor identifiziert: „Hosianna, gelobet 
sei der da kommt“, sowie „Wiederholt mit süßen Tönen“. Ein weiterer im 
Repertoire repräsentierter Urheber aus Herrnhut ist Johann Daniel Grimm, 
der als Komponist der Lieder „Jesu, Jesu kunde nu min arma tunga” („Jesu, 
Jesu, könnte nun meine arme Zunge“) sowie „Jesu mit aldra bästa hiärta“ 
(„Jesu mein allerbestes Herz“) angegeben ist. Beide finden sich in drei der 
Stimmbuchsätze. Grimm war in Herrnhut tätig und am Pädagogium Catha-
rinenhof im nahegelegenen Großhennersdorf. Denkbar ist, dass weitaus 
mehr Melodien in der Musikaliensammlung, zu denen keine Urheberanga-
ben gemacht werden, deutschen Ursprungs sind. 

Kompositionen: zwei Beispiele 

                                                   
39  SEBF, Kapsel 132, Protocoller uti Onsdags=Conferencen, 30. Oktober 1805: „Man 
ärindrade sig utom dess med nöje och tacksamhet, den oförtrytna tjänst som vår Sal. Broder 
ifrån längre tid tillbaka bewist wårt samfund med sin musicaliska gåwa.“ 
40 Briefe an Amtrup von Br. Stähelin, 25. Oktober 1805 (UA, R.19.F.a.14b). 
41 SEBF, Kapsel 133, Diarier och årsberättelser öfver Stockholmssocieten 1776–1815, 9 maj 
1783, s. 22: „den af k. broder Gregor öfwersändte sången nyttjades med en liten music och 
sjung-chor.“ 
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Leser Abschnitt konzentriert sich aut Z7we!l Kompositionen VO  5 Lotscher:
„Kommer latom (ISS knäböja” „Kommt, al3t uUuL1Ss knien”) un: „Hierteliga
kar hatver Jag 27  us „Herzlich Heb habe ich dich”). Fır dA1e Auswahl gerade
selner Lieder spricht, 4sSs der 1n der Sammlung starksten Vertretene

OomponIst 1St.
DDas Lied „Kommer latom (ISS knäböja” hat C1e Besetzung Diskant,

YVioline, Vıolıine un: 24asSsS [a dA1e Partıtur vIer Stimmen umfasst, VO  5

denen dA1e oberste als Diskant bezeichnet 1St, sche1int jene sowohl 117 (rJe-
sangsstimme als auch Vıoline gelten. DIe Tonart 1st x-Moll, C1e Taktart
alla hrenve un: C1e Vortragszeichen DDas Lied umtasst Takte un: se1in
Lext basılert aut Ps I5, „Kommer latom (ISS knaböja och nedertalla intor
Herranom den (ISS o10rdt hatver. Iy det AYr CIT kosteligt ng AT tacka Herran,
och lofvsiunga T1ino { Du aldra högste,“ „Kommt, al3t uUuL1Ss nien
un: nledertallen VOT dem Herrn, der uUuL1Ss gemacht hat. Denn CS 1st e1in OStT-
liıches Dıing, danken dem Herrn un: loben Deinen Namen. { Du aller-
höchster.,‘‘) Der choralähnliche Charakter des Liedes kommt teils durch dA1e
1n allen Stimmen überwiegenden halben Noten Z Ausdruck, teils durch
se1INe Homophonte. DDas Lied wIird mt Takten eingeleltet, 1n denen Cdas
Meloctemater11al VO  5 einem g-Moll-Dreiklang ausgeht, /u dAesem Teıl wIirdc
der Satz des TLexts

m7 ASS U

Co  —  C OS
l (JYT  A Latomı fa /Y x c a } 7{

Abb ] die einleitenden Takte (les Lieces „Kommer lätom (I55

knaböja”“ basıeren auf eiInem o-Molldreiklang.

Der Zzwelte e1l des TLexts wIird mt 10 Takten eingeleltet, dA1e aut dem gle1-
chen Motiv W1E der e1l basteren, 191898  ' allerdings 1n der Paralleltonart,
B-Dur [ Dies SUMMT m11 dem Lobgesangscharakter 117 zwelten Satz des
TLexts lberelin. Ahnlich der ersten Phrase des Liedes baslert auch C1e letzte
aut einem g-Moll-Dreiklang m11 zusatzlicher (Iktave. [a Cdas Motiv m11
einem eingestrichenen anfangt, endet Cdas Lied aut einem 1n der
zweill)gestrichenen (Iktave. Ottensichtlich versucht dA1e Melodie, den Text
„„Gud den aldra högste” ( Gott, der allerhöchste”) ılustrieren.
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Dieser Abschnitt konzentriert sich auf zwei Kompositionen von Lotscher: 
„Kommer låtom oss knäböja“ („Kommt, laßt uns knien”) und „Hierteliga 
kär hafver jag tig” („Herzlich lieb habe ich dich”). Für die Auswahl gerade 
seiner Lieder spricht, dass er der in der Sammlung am stärksten vertretene 
Komponist ist. 
Das Lied „Kommer låtom oss knäböja“ hat die Besetzung Diskant, 
2. Violine, 3. Violine und Bass. Da die Partitur vier Stimmen umfasst, von 
denen die oberste als Diskant bezeichnet ist, scheint jene sowohl für Ge-
sangsstimme als auch Violine zu gelten. Die Tonart ist g-Moll, die Taktart 
alla breve und die Vortragszeichen grave. Das Lied umfasst 26 Takte und sein 
Text basiert auf Ps. 95, 6: „Kommer låtom oss knäböja och nederfalla inför 
Herranom den oss giordt hafver. Ty det är ett kosteligt ting at tacka Herran, 
och lofvsiunga Tino namne. Du aldra högste.“ („Kommt, laßt uns knien 
und niederfallen vor dem Herrn, der uns gemacht hat. Denn es ist ein köst-
liches Ding, zu danken dem Herrn und zu loben Deinen Namen. Du aller-
höchster.“) Der choralähnliche Charakter des Liedes kommt teils durch die 
in allen Stimmen überwiegenden halben Noten zum Ausdruck, teils durch 
seine Homophonie. Das Lied wird mit 12 Takten eingeleitet, in denen das 
Melodiematerial von einem g-Moll-Dreiklang ausgeht. Zu diesem Teil wird 
der erste Satz des Texts gesungen. 
 

Der zweite Teil des Texts wird mit 10 Takten eingeleitet, die auf dem glei-
chen Motiv wie der erste Teil basieren, nun allerdings in der Paralleltonart, 
B-Dur. Dies stimmt mit dem Lobgesangscharakter im zweiten Satz des 
Texts überein. Ähnlich der ersten Phrase des Liedes basiert auch die letzte 
auf einem g-Moll-Dreiklang mit zusätzlicher Oktave. Da das Motiv mit 
einem eingestrichenen G anfängt, endet das Lied auf einem G in der 
zwei(!)gestrichenen Oktave. Offensichtlich versucht die Melodie, den Text 
„Gud den aldra högste“ („Gott, der allerhöchste”) zu illustrieren. 
 
 

Abb. 10 Die einleitenden Takte des Liedes „Kommer låtom oss 
knäböja“ basieren auf einem g-Molldreiklang. 
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JILyLO .  yı< F Ll T' (J[uru“‚u
Abb 11 IDIE <t1eben etzten Takte V()  - „Kommer lätom ()55 knaböja”“ zeigen einerselts, (ass
clas nde (les Liedes auft eiInem o-Moll-Dreiklanz basltert und andererselts, (lass c1e Meloclhelt-
1E den Liectext ıllustriert, indem clas Wort „högste” („höchster‘“) den hoöchsten Ton (des
Lieces ausmacht.

DDas Lied „Hierteliga kar hatver Jag u Herre!** hat C1e Besetzung YViıoline,
YVioline, V ox un: 24asSsS Ks hat dA1e Orm einer Da-capo-Axie m11 einem Ar

un: einem B-Teil DIe Tonarten sind 1)-LDdur bzw. h-Molil DIe Taktart 1st
alla hrenve un: C1e Vortragszeichen 117 den A-Teıl andante un: 117 den B-Teil

SOWle adagio, Der Lext STAamMmMTL AauUSs Ps 18, un: lautet: „Hierteliga
kar hatver Ja S Herre! Herre mun starkhet, Herre mun klippa, mun borg och
mun törlossare. Mın Gudl! Mın trost! hen Jag MI& vicdhäller Mın okoöldl och
mun salıghets Orn och m1tt beskydd.” „Herzlich Heb habe ich dich Herr!
Herr melne Starke, Herr meln Fels, melne Burg un: meln Krretter. Meln
(sott! Meln Hort! Aut den ich LTAauUE Meln Schilel un: Horn melnes Heıls
un: meln Schutz,“”) Der A-Teıl wIird m11 einem sechstaktigen Vorspiel eEINSE-
leitet, dem Takte tolgen, 1n denen der Lext bis eAinschlielilic „Vidhäller““
(„traue‘”) prasentiert wWwI1rTel. Danach tolgen e1in zwelitaktiges Zwischenspiel
un: zusatzliıche 15 Takte, 1n denen der Lext wiederholt wIrtcl. Der B-Teil
wIlirtrcl mt Takten eingeleltet, 1n denen der restliıche Teıl des TLexts prasen-
ert wWIrd, woraut e1in eintaktiges Zwischenspiel tolgt. Den Abschluss des B
Teılls bildet eine Wiliederholung des TLexts 1n Takten. In dA1esen kommen
weltere Wiederholungen der letzten TE1 Worte des Satzes „„och m1tt bes-
kydd“ („„und meln Schutz‘”) VO  a

Charakteristisch 117 clas Lied sind C1e vlielen Phrasen m11 tallender Melo-
dA1ellinie Odcder -führung,

U zZ. n&— —- & o ES&  Cal x OE R
Yr

Abb IDIT Takte / —11 V()  - „Hierteliga kar hafver Jag &.  S zeigen einerselts c1e fü1r c(las Liec
typısche tallencde Melodielinie und andererselts, WE Lotscher iM1t kurzen, schrittweise abste1-
gend wiederholten Sequenzen opetlert.

Kıne Ausnahme bilden CAi1e Worte 5  mın Gzud, mun trost““ „mein („Ott, meln
Hort”'), dA1e e1Ine aufsteligende ewegung aufzeigen, Hıer sche1int dA1e Melocle
dA1e Vorstellung abzubilden, 4SSs (sott sich aut einem raumlıch höheren
N1iveau beftindet als dA1e Menschen. [ Dies 4annn m11 der Schlussphrase 117 VOI-

hergehenden Lied verglichen werden, 1n der der Lext lautet 5  Du aldra hög@s-
te  eb „„Du allerhöchster‘‘).
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Das Lied „Hierteliga kär hafver jag tig Herre!“ hat die Besetzung 1. Violine, 
2. Violine, Vox und Bass. Es hat die Form einer Da-capo-Arie mit einem A- 
und einem B-Teil. Die Tonarten sind D-Dur bzw. h-Moll. Die Taktart ist 
alla breve und die Vortragszeichen für den A-Teil andante und für den B-Teil 
grave sowie adagio. Der Text stammt aus Ps. 18, 2, 3 und lautet: „Hierteliga 
kär hafver jag tig Herre! Herre min starkhet, Herre min klippa, min borg och 
min förlossare. Min Gud! Min tröst! Then jag mig vidhåller. Min sköld och 
min salighets horn och mitt beskydd.” („Herzlich lieb habe ich dich Herr! 
Herr meine Stärke, Herr mein Fels, meine Burg und mein Erretter. Mein 
Gott! Mein Hort! Auf den ich traue. Mein Schild und Horn meines Heils 
und mein Schutz.“) Der A-Teil wird mit einem sechstaktigen Vorspiel einge-
leitet, dem 12 Takte folgen, in denen der Text bis einschließlich „vidhåller“ 
(„traue“) präsentiert wird. Danach folgen ein zweitaktiges Zwischenspiel 
und zusätzliche 13 Takte, in denen der Text wiederholt wird. Der B-Teil 
wird mit 3 Takten eingeleitet, in denen der restliche Teil des Texts präsen-
tiert wird, worauf ein eintaktiges Zwischenspiel folgt. Den Abschluss des B-
Teils bildet eine Wiederholung des Texts in 4 Takten. In diesen kommen 
weitere Wiederholungen der letzten drei Worte des Satzes „och mitt bes-
kydd“ („und mein Schutz“) vor. 
Charakteristisch für das Lied sind die vielen Phrasen mit fallender Melo-
dielinie oder -führung. 
 

Eine Ausnahme bilden die Worte „min Gud, min tröst“ („mein Gott, mein 
Hort“), die eine aufsteigende Bewegung aufzeigen. Hier scheint die Melodie 
die Vorstellung abzubilden, dass Gott sich auf einem räumlich höheren 
Niveau befindet als die Menschen. Dies kann mit der Schlussphrase im vor-
hergehenden Lied verglichen werden, in der der Text lautet „Du aldra högs-
te“ („Du allerhöchster“). 

Abb. 11 Die sieben letzten Takte von „Kommer låtom oss knäböja“ zeigen einerseits, dass 
das Ende des Liedes auf einem g-Moll-Dreiklang basiert und andererseits, dass die Melodieli-
nie den Liedtext illustriert, indem das Wort „högste“ („höchster“) den höchsten Ton des 
Liedes ausmacht. 

Abb. 12 Die Takte 7–11 von „Hierteliga kär hafver jag tig“ zeigen einerseits die für das Lied 
typische fallende Melodielinie und andererseits, wie Lotscher mit kurzen, schrittweise abstei-
gend wiederholten Sequenzen operiert. 
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Abb IDIE Takte 15—17/ zeigen c1e aufsteigende Bewegung,
WE cder Text clas Wort „CGrott“ 11n

Kın welteres Beispiel datur, W1E Lotscher den Textinhalt durch Tonmalere1
wlederg1bt, t1indet sich be1 dem Wort „Hierteliga” „„Herzlich””) be1 der
Textwiederholung 117 A-Te1ll Aut der dritten un: vierten Silbe des WOrts
verzeichnet dA1e Melocle schrittwelise EWEDUNSECN 1n auıf- unı absteigenden
Sechszehnteln Denkbar 1St, 4SsSSs Lotscher aut d1ese W else e1in Getuhl VO  5

Innerlichkeit bzw Herzlichkeit verstäarken beabsichtigte.,

C

„‚

Abb akt M verdeutlicht Lotschers Gestaltung
(des Worts „hierteliga” („herzlich”).

Bezeichnend f11r den B-Te1il 1st Lotschers Betonung der Worte „„och m1tt
beskydd“ („und meln Schutz‘”‘). [ Dies geschieht durch den schrttwelisen
Abstieg, der 1n hoher Lage (zweigestrichenes 1S) beginnenden Phrase, durch
den Tempowechsel VO  5 andante cdeser Textstelle un: durch C1e
f11r V1ıoline un: SOWIle 1n der (resangsstimme vorgesehenen Irıller be1
der ersten Silbe des WOrts „beskydd“ („„Schutz‘“). Wenn der Lext 117 B-Teil
wliederholt wWIrd, kommt CS einer ErNEUTE Wiıederholung der Worte „„och
m1tt beskydd“ („und meln Schutz‘”). Außerdem arbeltet Lotscher m11 UDy-
namık, WE be1 der Wiliederholung des TLexts y 9-  Mın sköld och mun salıg-
ets Orn och m1tt beskydd“ „Meın Schilecl un: Horn melnes Heıls un:
meln Schutz‘”) 117 B-Te1il e1in Jorte ang1bt. TIypıisch 117 Cdas Lied sind auch C1e
kurzen dequenzen SOWIle Kıntaktmotive, dA1e schrttwelise auıf- Odcder abste1-
gend wiederholt werden.
DIe Lieder „Kommer latom (ISS knaböja“” un: „Hierteliga kar hatver Jag eb  US
sind 1n ihrer Unterschledlichkeit reprasentativ f11r Lotschers andere KOompo-
Ss1HNOoNen 1n der Sammlung: Samltlıche basıeren aut Bıbelzitaten, C1e Texte
sind hauptsächlich syllabisch VEITTONLT un: dA1e (resangsstimmen werden,
abgesehen VO  5 geringen Veränderungen 1n einer der Stimmen, UuN1SOoNO m11
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Ein weiteres Beispiel dafür, wie Lotscher den Textinhalt durch Tonmalerei 
wiedergibt, findet sich bei dem Wort „Hierteliga“ („Herzlich“) bei der 
Textwiederholung im A-Teil. Auf der dritten und vierten Silbe des Worts 
verzeichnet die Melodie schrittweise Bewegungen in auf- und absteigenden 
Sechszehnteln. Denkbar ist, dass Lotscher auf diese Weise ein Gefühl von 
Innerlichkeit bzw. Herzlichkeit zu verstärken beabsichtigte. 
 

Bezeichnend für den B-Teil ist Lotschers Betonung der Worte „och mitt 
beskydd“ („und mein Schutz“). Dies geschieht durch den schrittweisen 
Abstieg der in hoher Lage (zweigestrichenes Fis) beginnenden Phrase, durch 
den Tempowechsel von andante zu grave an dieser Textstelle und durch die 
für Violine 1 und 2 sowie in der Gesangsstimme vorgesehenen Triller bei 
der ersten Silbe des Worts „beskydd“ („Schutz“). Wenn der Text im B-Teil 
wiederholt wird, kommt es zu einer erneuten Wiederholung der Worte „och 
mitt beskydd“ („und mein Schutz“). Außerdem arbeitet Lotscher mit Dy-
namik, wenn er bei der Wiederholung des Texts „Min sköld och min salig-
hets horn och mitt beskydd“ („Mein Schild und Horn meines Heils und 
mein Schutz“) im B-Teil ein forte angibt. Typisch für das Lied sind auch die 
kurzen Sequenzen sowie Eintaktmotive, die schrittweise auf- oder abstei-
gend wiederholt werden. 
Die Lieder „Kommer låtom oss knäböja“ und „Hierteliga kär hafver jag tig“ 
sind in ihrer Unterschiedlichkeit repräsentativ für Lotschers andere Kompo-
sitionen in der Sammlung: Sämtliche basieren auf Bibelzitaten, die Texte 
sind hauptsächlich syllabisch vertont und die Gesangsstimmen werden, 
abgesehen von geringen Veränderungen in einer der Stimmen, unisono mit 

Abb. 13 Die Takte 15–17 zeigen die aufsteigende Bewegung, 
wenn der Text das Wort „Gott“ nennt. 

Abb. 14 Takt 21 verdeutlicht Lotschers Gestaltung 
des Worts „hierteliga” („herzlich”). 
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den Instrumentalstimmen geführt. Des Welteren sche1int Lotscher den In-
halt der Worte als Ausgangspunkt 117 seline Kompositionen nehmen, ihre
Bedeutung mittels Melodie, Rhythmus un: Harmonik llustrieren. Au-
Berdem operlert m11 einem begrenzten harmontischen Spektrum SOWIle mt
kurzen Motiven un: dequenzen, C1e schrittwelse auıt- Odcder absteigen. Be-
zeichnend f11r Lotscher 1st auch seline umtassende Anwendung dynamıscher
Markierungen,. In den ach Lotschers Tod CAi1e Untatsdirektion geschick-
ten Angaben wIlirtrcl se1in Kompositionsideal beschrieben als e1in „„rechtschaf-
tener un: würdiger Geschmack 1n der Kirchenmusik, der sich och
den einreisenden theatralischen (Jelst autrecht erhalten wlirel‘‘42 Insgesamt
SUMMT Lotschers Streben danach, sowohl den Liedtext 1 Zentrum estehen

lassen als auch dA1e Musık VO  5 anderen kKkontexten lösen, m11 Ntent10-
1C11 f11r Cdas Musıiıkschatten 1n der Bruderkirche übereıin, W1E S1E 117 Jünger-
haus-Diarum VO  5 1759 Z Ausdruck kommen:

IDIEG Schönhe1lt der GGemeinmusik besteht darın, die natutellen Schönheiten,
das 1st die göttliche Simplizitat und (stravität des Textes, den ()hren efühlıg
macht. IDIEG Kunst sowohl der Weltmusik als der SORC Nannten Kirtchenmusik 1St
dem /Zweck der Gemeinmusik entgegen.“”

Vokal- bzw Instrumentalensembles und Instrumentatrium

Aus der So7z1etat 1n Karlskrona hegen keine Intormationen Okal-
/Instrumentalensembles un: Instrumentarum VO  a Aus den Soz1etaten 1n
Uddevalla un: (Göteborg sind Daten A4aZu LATL Jedoch o1Dt CS Angaben AauUSs

den beiden letztgenannten Sozletäten, dA1e daraut hinwelisen, 4sSs sowohl
Instrumentalspiel als auch ber den (emeindegesang hinausgehender (7Je-
Sahlı£ vorkamen. In CZUS aut Uddevalla Hncdcen sich ZWe1 Aussagen, C1e VO  5

„„dem musikalıischen C:hor“ handeln; dAl1ese sind C1e bis jetzt einzigen bekann-
ten Angaben ZUT Musık un: estehen 1n Zusammenhang m11 der Abwicklung
des ten un: der Kınweihung des Kırchensaals.44 Aus (Göteborg o1bt
CS ein1SE Angaben mehr, dA1e aut andere musıikalische Ausdruckstormen als
den (emeindegesang schließen lassen. Ks 1st dA1e ede VO  5 „„Psalmen m11
mus1icalıschen Singstücken ”” , dA1e wurden, VO  5 einer 5  mıt einer
schoönen Musique begleiteten Versammlung““*0 un: VO  5 Liedern, dA1e „„MUSI1-
A° ] DLanum der Brüder-Sociletät in Stockholm V()  - den Jahren 1804 und 18095, eingesandt 1m
Aprtıl 1500, 5 (UA, R.19,F.a,.9)
45 Jüngerhaus-Diarium, 21 Aprıl 1759, Z1t. Hans-Christoph Hahn/ Hellmut Reichel, /1n-
zendort und c1e Herrnhuter Brüder. Quellen ZUTr Geschichte der Brüder-Unität V()  - 1720 bIis
1 760, Hamburg 1977, 5 AD
44 SEBF, Kapsel 1.54, Broder Reusners berättelse Brödrasocleteten Ucdevalla ul Sverige
1frän (J)ctober 1802 December 18503
45 Bericht V()  - der Brüder-Sociletät in Gothenburg V() nde (des Monats May bIis 1nde (des
Jahres 1799, 5 (UA, R.19,FP.a.10).
10 UÜbersicht cder in dem Jahre 1801 anmerklichsten Umstände, c1e Brüder-Sociletät in (70-
thenburg betreffend, 5 (UA, R.19,F.a.10).
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den Instrumentalstimmen geführt. Des Weiteren scheint Lotscher den In-
halt der Worte als Ausgangspunkt für seine Kompositionen zu nehmen, ihre 
Bedeutung mittels Melodie, Rhythmus und Harmonik zu illustrieren. Au-
ßerdem operiert er mit einem begrenzten harmonischen Spektrum sowie mit 
kurzen Motiven und Sequenzen, die schrittweise auf- oder absteigen. Be-
zeichnend für Lotscher ist auch seine umfassende Anwendung dynamischer 
Markierungen. In den nach Lotschers Tod an die Unitätsdirektion geschick-
ten Angaben wird sein Kompositionsideal beschrieben als ein „rechtschaf-
fener und würdiger Geschmack in der Kirchenmusik, der sich noch gegen 
den einreisenden theatralischen Geist aufrecht erhalten wird“42. Insgesamt 
stimmt Lotschers Streben danach, sowohl den Liedtext im Zentrum stehen 
zu lassen als auch die Musik von anderen Kontexten zu lösen, mit Intentio-
nen für das Musikschaffen in der Brüderkirche überein, wie sie im Jünger-
haus-Diarium von 1759 zum Ausdruck kommen: 

Die Schönheit der Gemeinmusik besteht darin, daß die naturellen Schönheiten, 

das ist die göttliche Simplizität und Gravität des Textes, den Ohren gefühlig 

macht. Die Kunst sowohl der Weltmusik als der sogenannten Kirchenmusik ist 

dem Zweck der Gemeinmusik entgegen.43 

6.3 Vokal- bzw. Instrumentalensembles und Instrumentarium 

Aus der Sozietät in Karlskrona liegen keine Informationen zu Vokal-
/Instrumentalensembles und Instrumentarium vor. Aus den Sozietäten in 
Uddevalla und Göteborg sind Daten dazu rar. Jedoch gibt es Angaben aus 
den beiden letztgenannten Sozietäten, die darauf hinweisen, dass sowohl 
Instrumentalspiel als auch über den Gemeindegesang hinausgehender Ge-
sang vorkamen. In Bezug auf Uddevalla finden sich zwei Aussagen, die von 
„dem musikalischen Chor“ handeln; diese sind die bis jetzt einzigen bekann-
ten Angaben zur Musik und stehen in Zusammenhang mit der Abwicklung 
des alten und der Einweihung des neuen Kirchensaals.44 Aus Göteborg gibt 
es einige Angaben mehr, die auf andere musikalische Ausdrucksformen als 
den Gemeindegesang schließen lassen. Es ist die Rede von „Psalmen mit 
musicalischen Singstücken”45, die gesungen wurden, von einer „mit einer 
schönen Musique begleiteten Versammlung“46 und von Liedern, die „musi-
                                                   
42 Diarium der Brüder-Societät in Stockholm von den Jahren 1804 und 1805, eingesandt im 
April 1806, S. 3 (UA, R.19.F.a.9). 
43 Jüngerhaus-Diarium, 21. April 1759, zit. n. Hans-Christoph Hahn/Hellmut Reichel, Zin-
zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 
1760, Hamburg 1977, S. 232. 
44 SEBF, Kapsel 134, Broder Reusners berättelse om Brödrasocieteten i Uddevalla uti Sverige 
ifrån October 1802 til December 1803. 
45 Bericht von der Brüder-Societät in Gothenburg vom Ende des Monats May bis Ende des 
Jahres 1799, S. 24 (UA, R.19.F.a.10). 
46 Übersicht der in dem Jahre 1801 anmerklichsten Umstände, die Brüder-Societät in Go-
thenburg betreffend, S. 3 (UA, R.19.F.a.10). 
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calısch aut L1SCTIN Saal abgesungen‘” */ wurden. DIe muheste gefundene
Anmerkung, C1e C1e Kx1stenz einer Orgel 1n der (GÖöteborger So7z1etat nahe-
legt, STAamMmMTL AauUSs einem Gemelindebericht AaUSs dem Jahr 1800, 1n dem e1in
Urganist verzeichnet 1st.45 Wenn CS einen Urganist <ab, sollte CS auch e1Ine
Orgel gegeben haben Des Welteren o1bt CS eine explizite Aussage ber den
Instrumentenbestand, namlıch einen Gemelindebericht VO  5 1848, 1n dem
erklart wWIrd, 4sSs CAie (Göteborger Soz1etät 1n Zusammenhang m11 der Ab-
wicklung der Brüdergemeline Udcdevalla deren Orgel ılbernehmen durtfte. So
kam CS dazı, 4SSs CS 1n der Soz1etät 1n (Göteborg Z7we!l Orgeln gg_b 49
Von der So7z1etat 1n Stockholm o1bt CS dahingegen reichliıch Angaben
Vokal-/Instrumentalensembles un: Instrumentarium. In LMarlien o1bt CS

Aussagen ber clas ber den ((emeindegesang hinausgehende Singen VO  5

Liedern un: darüber, welche Lieder ces un: WCT S1E SaNs, DIe ADNSC-
gebenen Besetzungen varlleren zwischen Sologesang unı mehrstimmigen
Liedern uch werden sowohl Manner als auch Frauen unterschledlichen
Alters als danger un: Instrumentalisten angegeben. In CZUS aut Instrumen-
talspıel un: Instrumentarnum zeigen LMariıen un: Protokolle, 4SsSSs Instru-

W1E Querflöte, YVıoline, Harte un: Tasteninstrumente verwendet
wurden. Kıne Orgel wurcle ETrST 117 Jahr 15808 installiert, bis d1eser e1It
scheinen verschledene andere Tasteninstrumente verwendet worden se1n.
LDiese wurden m11 Begritfen W1E „„Clavier““, ‚„„‚Clavecıin“, „Clawseng” SOWle
dem außerst kuriosen „UOrgelverk törenadt mecd Fortepilano” („„UOrgekwerk
vereint m11 Forteplano””) bezeichnet. DIe TE1 CYISTSCNANNTLEN Instrumente
werden nıcht naher beschrieben, soNndern [1UT7 1n Zusammenhang m11 ihrer
Verwendung genannt. Ks 1st daher nıcht möglıch, S1E SCHAUCT 1ıdent1it171e-
1CIL. Umso umtassender 1st dA1e Dokumentatlion Beschaffung un: \War-

als bezeichnetentung des „UOrgelverk törenadt mecd Forteplano”
Instruments. [ Dies War e1Ine Kombination AauUSs Tatelklavler un: Orgel, herge-
stellt VO C(Clavchordbauer corg Christotter Rackwitz 760—1 ö44) (rJe-
11A4 W1E befürchtet, kam clas Instrument der Brüdergemeine EUE estehen.
Anmerkungen 117 Kassenbuch der Jahre 17985 bis eAinschließlich 1807 zeigen
dA1e Ausgaben f11r C1e Installation des Instruments un: weltere Keparaturen
SOWIle Cdas jJahrliche Summen. VIier Jahre ach selner Anschaffung entschled
dA1e Sozletät, 4sSs CS ausgetauscht werden sollte, cla CS Y 9-  ın Betrachtung seliner
Anfallıgkeit gegenüber Feuchtigkeit un: W etterumschwung als nıcht DECIS-
net f11r UMNSCTCMN Saal betfunden wurcle.“ *>0 Daher wurcle e1in Instrument
bestellt, dleses e1Ine Orgel des angesehenen Orgelbauers lot Schwan
—1 der Orgeln f11r Storkyrkan 1n Stockholm (1786) un: C1e

AF E.bd., 5
4X Viertehährige Bericht V()  - Gothenburz V() Jahr 150() Monate Aprı1l, May, Juny, 5 Atff.
(UA, R.19,FP.a.10).
44 G. 203, LDocumenter volym 5 340

SEBF, Kapsel 192, Protocoller ut1 UOnsdags-Conferencen 785/7-1808, I )en 728 december
1505, 5
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calisch auf unserm Saal abgesungen“ 47  wurden. Die früheste gefundene 
Anmerkung, die die Existenz einer Orgel in der Göteborger Sozietät nahe-
legt, stammt aus einem Gemeindebericht aus dem Jahr 1800, in dem ein 
Organist verzeichnet ist.48 Wenn es einen Organist gab, sollte es auch eine 
Orgel gegeben haben. Des Weiteren gibt es eine explizite Aussage über den 
Instrumentenbestand, nämlich einen Gemeindebericht von 1848, in dem 
erklärt wird, dass die Göteborger Sozietät in Zusammenhang mit der Ab-
wicklung der Brüdergemeine Uddevalla deren Orgel übernehmen durfte. So 
kam es dazu, dass es in der Sozietät in Göteborg zwei Orgeln gab.49 
Von der Sozietät in Stockholm gibt es dahingegen reichlich Angaben zu 
Vokal-/Instrumentalensembles und Instrumentarium. In Diarien gibt es 
Aussagen über das über den Gemeindegesang hinausgehende Singen von 
Liedern und darüber, welche Lieder dies waren und wer sie sang. Die ange-
gebenen Besetzungen variieren zwischen Sologesang und mehrstimmigen 
Liedern. Auch werden sowohl Männer als auch Frauen unterschiedlichen 
Alters als Sänger und Instrumentalisten angegeben. In Bezug auf Instrumen-
talspiel und Instrumentarium zeigen Diarien und Protokolle, dass Instru-
mente wie Querflöte, Violine, Harfe und Tasteninstrumente verwendet 
wurden. Eine Orgel wurde erst im Jahr 1808 installiert, bis zu dieser Zeit 
scheinen verschiedene andere Tasteninstrumente verwendet worden zu sein. 
Diese wurden mit Begriffen wie „Clavier“, „Clavecin“, „Clawseng“ sowie 
dem äußerst kuriosen „Orgelverk förenadt med Fortepiano“ („Orgelwerk 
vereint mit Fortepiano“) bezeichnet. Die drei erstgenannten Instrumente 
werden nicht näher beschrieben, sondern nur in Zusammenhang mit ihrer 
Verwendung genannt. Es ist daher nicht möglich, sie genauer zu identifizie-
ren. Umso umfassender ist die Dokumentation zu Beschaffung und War-
tung des als „Orgelverk förenadt med Fortepiano“ bezeichneten 
Instruments. Dies war eine Kombination aus Tafelklavier und Orgel, herge-
stellt vom Clavichordbauer Georg Christoffer Rackwitz (1760–1844). Ge-
nau wie befürchtet, kam das Instrument der Brüdergemeine teuer zu stehen. 
Anmerkungen im Kassenbuch der Jahre 1798 bis einschließlich 1807 zeigen 
die Ausgaben für die Installation des Instruments und weitere Reparaturen 
sowie das jährliche Stimmen. Vier Jahre nach seiner Anschaffung entschied 
die Sozietät, dass es ausgetauscht werden sollte, da es „in Betrachtung seiner 
Anfälligkeit gegenüber Feuchtigkeit und Wetterumschwung als nicht geeig-
net für unseren Saal befunden wurde.“50 Daher wurde ein neues Instrument 
bestellt, dieses Mal eine Orgel des angesehenen Orgelbauers Olof Schwan 
(1744–1812), der u.a. Orgeln für Storkyrkan in Stockholm (1788) und die 

                                                   
47 Ebd., S. 5. 
48 Vierteljährige Bericht von Gothenburg vom Jahr 1800 Monate April, May, Juny, S. 3ff. 
(UA, R.19.F.a.10). 
49 GLA, A 203, Documenter volym 1, S. 349. 
50 SEBF, Kapsel 132, Protocoller uti Onsdags-Conferencen 1787–1868, Den 28 december 
1808, S. 94. 
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Domkıirche 1n axJO (1779) baute. Im Jahr 15808 wurcle dA1e Orgel 1n der
Brüdergemeline eingewelht,

Singpraxis
In LMarlien tinden sich zahlreiche Beschreibungen darüber, 4sSs auch außer-
halb der Versammlungen 117 Zusammenhang m11 anderen S1ituatlonen mteuel-
ler Art. W1E Kınweihungen, Abschled un: Sterben, wurde, W1E clas
folgende /1tat ze19t:

Als die Schuleintichtung hlier 1 Neuen Haus eingeweiht wurde, Wr zugleich,
nach dem Brand VOT anderthalb Jahren, die Gebetsstunde auf diesem
Grundstück, die mM1t diesem 1ed etröffnet wutde Jesu dıtt dyra Larnnnı W1 ater,
samlas här. (Jesus, 1n deinem teuren Namen versammeln W1T UL1S5 wieder
hief,,.).°

DIe Beschreibungen des Singens zeichnen sich des WeIlteren dadurch AaUS,
4sSs CS oft m11 („efühlen, Getuhlsausdrucken verbunden 1St. Ks wIird teils
davon gesprochen, 4sSs C1e Mitglieder gerührt ‚$ teils davon, 4SSs Irä-
1C11 tlossen. Flr den Iranentluss o1bt CS eine umtassende Terminologie,
neben Welnen kommen Formulierungen W1E ‚„„UMNSCIC Augen schwammen 1n
IT'ranen“, „meline Augen brachen 1n Iranen .  aus „„WIr verschmolzen 1n Irä-
nen  eb EIC VO  a uch dA1e IntensI1itat des Iranentlusses varllert. Manchmal wIlirtrcl
[1UT7 angegeben, 4SSs C1e Iranen LA un: 1n anderen Beschreibungen
he1lit C5, 4SsSSs vliele Tellnehmer welnten un: 4sSs Cdas Welnen umtassend
WAarT 5  und singend Helen WI1Tr aut CAie e’ un: wahrend eiInes gefühlvollen
(sebets 1e(3 e1in jeder sich VO  5 UMNSCTEIN heben Herrn dA1e Absolution ertellen,
be1 dA1esen ZWe1 Gelegenheiten konnte Al besonders CAi1e ahe des Erlösers
spuren, un: clas Welnen War unbeschreiblich.‘‘>2
\W1e annn dAl1ese Betonung VO  5 Gefühlslage un: Singen 1n den LMarlien SC
deutet werdenr Bedenkt al 4sSs LMariıen ZUT Untatscdirektion geschickt
wurden, scheinen C1e m11 emotlonaler Rührung un: Iranenftflüssen angefüll-
ten Beschreibungen des Singens Z einen C1e zentrale Raolle VO  5 (resang
un: Gefühlslage 1n der Spintualität bekraftigen un: Z anderen Cdas 117
Verhältnis der 1TWAAartete herrnhutischen Frommheıt korrekte Verhalten
der lokalen Brüdergemeline zeigen. Denkbar 1St, 4SsSSs Al 1n der L )iaspora
„„tausend schlimmer““ als 1n der eigentlichen Muttergemeinde WAarT, W1E
der schwedctsche Diplomat un: Autor Karl („ustav Brinckmann 764—

angab.” LDiese Äußerung IL1USS VOT dem Hiıntergrund gesehen werden,

51 G. 203, LDocumenter volym 5 A08
] arnen und Berichte V()  - Gothenburg 17671 508 170/7, 5 (UA, R.19,F.a.10).
Hılma Borelus, arl (zustat V()  - Brinkman: ungdomsblografi fran vanskapssent1-

inentalitetens Udevarfv, Stockholm 19106, 5 122
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Domkirche in Växjö (1779) baute. Im Jahr 1808 wurde die Orgel in der 
Brüdergemeine eingeweiht. 

6.4 Singpraxis 

In Diarien finden sich zahlreiche Beschreibungen darüber, dass auch außer-
halb der Versammlungen im Zusammenhang mit anderen Situationen rituel-
ler Art, wie Einweihungen, Abschied und Sterben, gesungen wurde, wie das 
folgende Zitat zeigt: 

Als die Schuleinrichtung hier im Neuen Haus eingeweiht wurde, war zugleich, 

nach dem Brand vor anderthalb Jahren, die erste Gebetsstunde auf diesem 

Grundstück, die mit diesem Lied eröffnet wurde: Jesu i ditt dyra namn wi åter, 

samlas här... (Jesus, in deinem teuren Namen versammeln wir uns wieder 

hier...).51 

Die Beschreibungen des Singens zeichnen sich des Weiteren dadurch aus, 
dass es oft mit Gefühlen, Gefühlsausdrücken verbunden ist. Es wird teils 
davon gesprochen, dass die Mitglieder gerührt waren, teils davon, dass Trä-
nen flossen. Für den Tränenfluss gibt es eine umfassende Terminologie, 
neben Weinen kommen Formulierungen wie „unsere Augen schwammen in 
Tränen“, „meine Augen brachen in Tränen aus“, „wir verschmolzen in Trä-
nen“ etc. vor. Auch die Intensität des Tränenflusses variiert. Manchmal wird 
nur angegeben, dass die Tränen rannen und in anderen Beschreibungen 
heißt es, dass viele Teilnehmer weinten und dass das Weinen umfassend 
war: „...und singend fielen wir auf die Knie, und während eines gefühlvollen 
Gebets ließ ein jeder sich von unserem lieben Herrn die Absolution erteilen, 
bei diesen zwei Gelegenheiten konnte man besonders die Nähe des Erlösers 
spüren, und das Weinen war unbeschreiblich.“52 
Wie kann diese Betonung von Gefühlslage und Singen in den Diarien ge-
deutet werden? Bedenkt man, dass Diarien zur Unitätsdirektion geschickt 
wurden, scheinen die mit emotionaler Rührung und Tränenflüssen angefüll-
ten Beschreibungen des Singens zum einen die zentrale Rolle von Gesang 
und Gefühlslage in der Spiritualität zu bekräftigen und zum anderen das im 
Verhältnis zu der erwarteten herrnhutischen Frommheit korrekte Verhalten 
der lokalen Brüdergemeine zu zeigen. Denkbar ist, dass man in der Diaspora 
„tausend Mal schlimmer“ als in der eigentlichen Muttergemeinde war, wie 
der schwedische Diplomat und Autor Karl Gustav Brinckmann (1764–
1847) angab.53 Diese Äußerung muss vor dem Hintergrund gesehen werden, 

                                                   
51 GLA, A 203, Documenter volym 1, S. 308. 
52 Diarien und Berichte von Gothenburg 1767–1888, 1767, S. 4 (UA, R.19.F.a.10). 
53  Hilma Borelius, Carl Gustaf von Brinkman: en ungdomsbiografi fra n va nskapssenti-
mentalitetens tidevarv, Stockholm 1916, S. 122. 
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4sSs Brinckmann Padagog1ikum 1n Niesky un: theologischen Sem1-
1147r 1n Barby ausgebildet WAarT, belides Instıtutonen der Bruderkirche.
Kınen welteren Anhaltspunkt f11r den möglichen Klang bzw C1e Wirkung
des (resangs o1bt Anfang der 1820er Jahre e1in Besucher der Brüdergemeline
1n Stockholm, der deutsche Theologieprofessor W.ılhelm Schubert

Ich besuchte einen Sonntagsgottesdienst: tiefe St1ille herrtschte schon VOT Anfang
des (sottesdienstes 1n der Menge, detren Sinne iMa ZuUr Andacht st1mmen suchte
durch die lieblichen, st1illen Töne, die das Urgelwerk hören He Endlich begann
der (sottesdienst Mt eiInem behutsam st 111 antüuhrenden Lied, dann wurde über
den Bibeltext des ages gepredigt, wonach iMa wieder Sd116, und darauf Wr der
(sottesdienst Ende, nachdem der rediger Vaterunser und den EDCN gelesen
hatte.°>*

DDas /1tat ze1gt, 4SsSSs Schubert den (resang als ELTWAas Seltsames, Anruhrendes
empfand. [ Dies steht 1n Übereinstirnmung m11 dem 1n den Dokumenten der
Brüdergemeline angestrebten /Ziel In einem Protokall VO  5 1805 spricht Al

VO  5 dem Wunsch, der (resang solle „‚harmonischer‘“ werden, wodurch der
„„Aaußere (sottescllenst M v mehr Behaglichkeit gewinnen” solle LDies sollte
durch eine Begleitung erreicht werden, be1 dem der Urganist dA1e rechte K1iın-
stellung seliner Tatıgkeit hatte, Was den Versuch beinhaltete, wahrend des
Spielens C1e Anwesenhelt Jesu 117 Herz ertahren.°> Kıne weltere Aussage,
dA1e aut e1in Icleal 11r clas Singen un: Mus1zleren schließen lässt, hetert e1in
|anum AauUSs (Göteborg VO  5 1800 Im Zusammenhang mt der Beschreibung
einer Versammlung f11r „„die Knaben“‘ wIlirtrcl VO  5 einem Bruder gesprochen,
der, Nalı 1n der Jugendzelt gelernt hatte, WasSs Gemeinmusik beinhaltete, als
Urganist tatıo WArT. Ihm SE1 CS verdanken, 4SsSSs der (resang, VOT allem der
der Jugendlichen, lıturgischer klingen begann, °° [ Dies ze1gt Z einen,
4sSs CS e1Ine Idealvorstellung <ab, dA1e clas Singen un: Mustizlieren ertullen
sollte, un: Z anderen, 4SSs Personen, dA1e 1n gewünschter PraxI1s SO71411-
Ss1ert (Diasporaarbeiter un: Lehrkräfte 1n den dSozletatsschulen), den
Brüdergemeinen dAl1ese Idealvorstellung vermittelten. Kın Beispiel 117 letzte-
TCS annn 1n der oben als „Urganist” bezeichneten Person gesehen werden,
be1 der CS sich den vorher SCNANNIECN Lehrer der Knabenschule,
Ludvig Helinrich Schmidt, handelt. Kıne weltere Methode f11r dA1e Etablie-
FU& der gewünschten musıikalischen PraxI1s dA1e Dienerteste f11r Mus1-

C1e /u dA1esenker, 1n den Brüdergemeinen veranstaltet wurden.
Gelegenheiten, be1 denen auch Cdas Liebesmahl gefelert wurde, ıhrten dA1e
Diasporaarbeiter „bedeutungsvolle (Grespräche ber dA1e Seligkeit, 117 Haus

Schubert, Resa (wle Anm. 15), -
55 SEBF, Kapsel 192, Protocaoller ul UOnsdags-Conferencen, I )en 16 May 1803, -

] arnen und Berichte V()  - Gothenburg 170/—-185658, Viertehährige Bericht V()  - Gothenburgz
V() Jahr 1800 Monate April, May, Juny, 5 Ar (UA, R1 ).P.a.10).
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dass Brinckmann am Pädagogikum in Niesky und am theologischen Semi-
nar in Barby ausgebildet war, beides Institutionen der Brüderkirche. 
Einen weiteren Anhaltspunkt für den möglichen Klang bzw. die Wirkung 
des Gesangs gibt Anfang der 1820er Jahre ein Besucher der Brüdergemeine 
in Stockholm, der deutsche Theologieprofessor Wilhelm Schubert: 

Ich besuchte einen Sonntagsgottesdienst: tiefe Stille herrschte schon vor Anfang 

des Gottesdienstes in der Menge, deren Sinne man zur Andacht stimmen suchte 

durch die lieblichen, stillen Töne, die das Orgelwerk hören ließ. Endlich begann 

der Gottesdienst mit einem behutsam still anrührenden Lied, dann wurde über 

den Bibeltext des Tages gepredigt, wonach man wieder sang, und darauf war der 

Gottesdienst zu Ende, nachdem der Prediger Vaterunser und den Segen gelesen 

hatte.54 

Das Zitat zeigt, dass Schubert den Gesang als etwas Seltsames, Anrührendes 
empfand. Dies steht in Übereinstimmung mit dem in den Dokumenten der 
Brüdergemeine angestrebten Ziel. In einem Protokoll von 1803 spricht man 
von dem Wunsch, der Gesang solle „harmonischer“ werden, wodurch der 
„äußere Gottesdienst [...] mehr Behaglichkeit gewinnen“ solle. Dies sollte 
durch eine Begleitung erreicht werden, bei dem der Organist die rechte Ein-
stellung zu seiner Tätigkeit hätte, was den Versuch beinhaltete, während des 
Spielens die Anwesenheit Jesu im Herz zu erfahren.55 Eine weitere Aussage, 
die auf ein Ideal für das Singen und Musizieren schließen lässt, liefert ein 
Diarium aus Göteborg von 1800. Im Zusammenhang mit der Beschreibung 
einer Versammlung für „die Knaben“ wird von einem Bruder gesprochen, 
der, seit er in der Jugendzeit gelernt hatte, was Gemeinmusik beinhaltete, als 
Organist tätig war. Ihm sei es zu verdanken, dass der Gesang, vor allem der 
der Jugendlichen, liturgischer zu klingen begann.56 Dies zeigt zum einen, 
dass es eine Idealvorstellung gab, die das Singen und Musizieren erfüllen 
sollte, und zum anderen, dass Personen, die in gewünschter Praxis soziali-
siert waren (Diasporaarbeiter und Lehrkräfte in den Sozietätsschulen), den 
Brüdergemeinen diese Idealvorstellung vermittelten. Ein Beispiel für letzte-
res kann in der oben als „Organist“ bezeichneten Person gesehen werden, 
bei der es sich um den vorher genannten Lehrer an der Knabenschule, 
Ludvig Heinrich Schmidt, handelt. Eine weitere Methode für die Etablie-
rung der gewünschten musikalischen Praxis waren die Dienerfeste für Musi-
ker, die in den Brüdergemeinen veranstaltet wurden. Zu diesen 
Gelegenheiten, bei denen auch das Liebesmahl gefeiert wurde, führten die 
Diasporaarbeiter „bedeutungsvolle Gespräche über die Seligkeit, im Haus 

                                                   
54 Schubert, Resa (wie Anm. 18), S. 80. 
55 SEBF, Kapsel 132, Protocoller uti Onsdags-Conferencen, Den 16 May 1803, S. 44. 
56 Diarien und Berichte von Gothenburg 1767–1888, Vierteljährige Bericht von Gothenburg 
vom Jahr 1800 Monate April, May, Juny, S. 3f. (UA, R.19.F.a.10). 
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des Herrn dM1enen un: ber C1e Grundideen der Brüderkirche, 117 Hın-
blick aut den Gebrauch der Musık be1 UMNSCTCMN Zusammenkuntten‘“>”/.
Insgesamt ze19t sich, 4SsSSs der (resang VO  5 Besuchern als ELTWAaSs Angeneh-
INCS, Anrührendes, Ruhiges erlebht wurde, 4sSs AauUSs mtueller Perspektive
bedeutungsvoll WAarT, 4SsSSs m11 innerer Rührung verbunden WAarT, dA1e durch
Iranen ausgedrückt wurde, SOWIle 4sSs CS eine Idealvorstellung 117 dA1e MUS1-
kalısche PraxIis 1n der Brüdergemeine gab un: 4SsSSs dA1ese durch ehrkräfte

den Sozletatsschulen un: Diasporaarbeitern eingeführt wurde.

Schlussbemerkung
/Ziel dleses Artikels War C5, der Überschrift „DiIie Brüdergemeline un:
Schweden“‘ eine Übersicht ber CAie Anfange un: C1e Etablierung der Br1ıl-
derkirche 1n Schweden prasentieren. DIe Darstellung hat gezelgt, 4SSs CS

angesichts der enge Urten, denen Erweckte regIstriert wurden, eine
umtassende Diasporaarbeit <ab, 4SsSSs selbständige Brüdergemeinen m11 C1-

Kıirchensalen, Schulen unı Musıikleben entstanden, un 4SsSSs e1Ine
oroße Anzahl Menschen daran teilnahmen als Mitglieder Odcder Besucher 1n
ottentlıchen Versammlungen wobel C1e Besucher e1in breites Spektrum
67100 konomIischen Kategorien reprasentlerten. Auffallig konnte all
16e5$ 1n einer eIt geschehen, 1n der immer och Cdas Konventikelverbot galt,
DIe Tatsache, 4SSs CS heute L11UT7 och ZWe1 Brüdergemeinen o1bt — deren
Aktıvitäten VO  5 deutlich geringerem Ausmaßl sind als truher ze1gt, 4sSs
sich C1e Bedeutung der Bruderkirche 117 dA1e Theologie un: die christliıche
Gemeinschatt verringert hat. Demgegenüber beeintlusst dA1e Brüderkirche,
ihre Doktrin un: Spirıtualtaät 1ISCTC Gesellschatt un: 1ISCTC Kaulltur aut
andere W else. /Zum Beispiel WAarT S1E 117 19 Jahrhundert Wegberelterin 11r
dA1e Erweckungsbewegung, 1n deren Folge sich C1e Freikirchen gebildet ha-
ben Andere Beispiele sind mt der LAuteratur verknüpft, Ks 1st offensichtlich,
4sSs dA1e eAintlussreichsten schwediIschen Autotren der Fruhromantık W1E
Anna Marıa Lenngren, ENS Lidner un: Carl Johan OVE Almgqviıst e1Ine
Verbindung ZUT Bruderkirche hatten. Des Welteren behauptete der LAitera-
turwissenschattler Martın amımı (1918) 4sSs C1e vlielen Liedsammlungen
un: C1e LAuteratur der Herrnhuter Brüdergemeinen nıcht [1UT7 f11r CAie traclıt1o-
nell gebildeten Menschen eine Übung 1n Sentimentalıtat un: Empfindsam-
elIt ‚$ sondern 4sSs S1E auch be1 „„der arbeitsamen un: tragen
Mitbürgerklasse, dA1e iıcdeellen Interessen gegenüber ziemlich tern
stand““, e1in Interesse LAiteratur weckten. >® Dem Hıstoriker Arne Jarrıck
(1987) zufolge, hat C1e Bruderkirche außerdem Ante1l einer Mentalıtäts-
anderung gehabt. Indem dA1e Tellnehmer sich selbst als sundiıg un: unvoll-
kommen etrachten konnten, selen S1E 1n der Lage SCWESCH, 16e5$ auch be1

f Bericht cder Brüder-Sociletäat in Stockholm V()  - dem Jahr 1801 5 (UA, R1 ).D.a.9)
Martın Lamm, UÜpplysningstudens romantık, I )en mysuskt sentimentala stromnıngen

svensk lıtteratur, törra delen, Stockholm )063, 5
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des Herrn zu dienen und über die Grundideen der Brüderkirche‚ im Hin-
blick auf den Gebrauch der Musik bei unseren Zusammenkünften“57. 
Insgesamt zeigt sich, dass der Gesang von Besuchern als etwas Angeneh-
mes, Anrührendes, Ruhiges erlebt wurde, dass er aus ritueller Perspektive 
bedeutungsvoll war, dass er mit innerer Rührung verbunden war, die durch 
Tränen ausgedrückt wurde, sowie dass es eine Idealvorstellung für die musi-
kalische Praxis in der Brüdergemeine gab und dass diese durch Lehrkräfte 
an den Sozietätsschulen und Diasporaarbeitern eingeführt wurde. 

Schlussbemerkung 

Ziel dieses Artikels war es, unter der Überschrift „Die Brüdergemeine und 
Schweden“ eine Übersicht über die Anfänge und die Etablierung der Brü-
derkirche in Schweden zu präsentieren. Die Darstellung hat gezeigt, dass es 
angesichts der Menge an Orten, an denen Erweckte registriert wurden, eine 
umfassende Diasporaarbeit gab, dass selbständige Brüdergemeinen mit ei-
genen Kirchensälen, Schulen und Musikleben entstanden, und dass eine 
große Anzahl Menschen daran teilnahmen – als Mitglieder oder Besucher in 
öffentlichen Versammlungen –, wobei die Besucher ein breites Spektrum an 
sozioökonomischen Kategorien repräsentierten. Auffällig genug konnte all 
dies in einer Zeit geschehen, in der immer noch das Konventikelverbot galt. 
Die Tatsache, dass es heute nur noch zwei Brüdergemeinen gibt – deren 
Aktivitäten von deutlich geringerem Ausmaß sind als früher –, zeigt, dass 
sich die Bedeutung der Brüderkirche für die Theologie und die christliche 
Gemeinschaft verringert hat. Demgegenüber beeinflusst die Brüderkirche, 
ihre Doktrin und Spiritualität unsere Gesellschaft und unsere Kultur auf 
andere Weise. Zum Beispiel war sie im 19. Jahrhundert Wegbereiterin für 
die Erweckungsbewegung, in deren Folge sich die Freikirchen gebildet ha-
ben. Andere Beispiele sind mit der Literatur verknüpft. Es ist offensichtlich, 
dass die einflussreichsten schwedischen Autoren der Frühromantik wie 
Anna Maria Lenngren, Bengt Lidner und Carl Johan Love Almqvist eine 
Verbindung zur Brüderkirche hatten. Des Weiteren behauptete der Litera-
turwissenschaftler Martin Lamm (1918), dass die vielen Liedsammlungen 
und die Literatur der Herrnhuter Brüdergemeinen nicht nur für die traditio-
nell gebildeten Menschen eine Übung in Sentimentalität und Empfindsam-
keit waren, sondern dass sie auch bei „der arbeitsamen und trägen 
Mitbürgerklasse, die zuvor ideellen Interessen gegenüber ziemlich fern 
stand“, ein Interesse an Literatur weckten.58 Dem Historiker Arne Jarrick 
(1987) zufolge, hat die Brüderkirche außerdem Anteil an einer Mentalitäts-
änderung gehabt. Indem die Teilnehmer sich selbst als sündig und unvoll-
kommen betrachten konnten, seien sie in der Lage gewesen, dies auch bei 

                                                   
57 Bericht der Brüder-Societät in Stockholm von dem Jahr 1801, S. 2 (UA, R.19.F.a.9). 
58  Martin Lamm, Upplysningstidens romantik, Den mystiskt sentimentala strömningen i 
svensk litteratur, förra delen, Stockholm 1918/1963, S. 93. 
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anderen sehen. Folglich behauptet Jarrıck, 4sSs der Herrnhutismus
mehr zwischenmenschlicher Empathie un: Toleranz beigetragen habe. >
Der Bereich VO  5 Padagog1ik un: Schule 1st e1in welteres Beispiel f11r C1e VoOort-
gangerrolle un: den Kıntluss der Bruderkirche 1n der schwedischen Gesell-
schatt un: Kultur
Abschließend 1st (Ofttensichtlich bildete CAi1e Bruderkirche 1n
Schweden nıcht [1UT7 irgendeine (s„emelnschatt, deren Aktıvtaten sich Nalı
der Mitte des 19, Jahrhunderts deutlich verringert haben, sondern S1E hat
sowohl 1n Theologie un: Kirchengeschichte als auch 1n Gesellschatt un:
K aultur ihre Spuren hinterlassen. Der schwedische Autor Per lov Knquist
hat Cdas 1n „„Lewıs esa  eb 55  CWIS Reise””) einem Koman VO  5 Z2002, dessen
Ausgangspunkt dA1e Brüdergemeine 117 danıschen Christiansteld iIst —
tolgendermaßen beschrieben:

Wır wollen UL1S5 nicht aufdrängen, W1T teden 11Ur über das Verhältnis des Men-
schen den ex1istentliellen Fragen. Wır wollen keine Staatsrehg1onen schaffen,
keine (emeinwesen, wollen nıcht mächtig werden. Nur dutrchsäuern. 60

Jarrıck, Hımmelske (wıie Anm. 24), 5 1.54, 5 1256
G1 Der lov Enquist, LewIls Kelise, Koman, ZAUS dem Schwedischen V()  - Wolfgang Butt, Mun-
chen, \Wl1en 2003, 5 15
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anderen zu sehen. Folglich behauptet Jarrick, dass der Herrnhutismus zu 
mehr zwischenmenschlicher Empathie und Toleranz beigetragen habe. 59 
Der Bereich von Pädagogik und Schule ist ein weiteres Beispiel für die Vor-
gängerrolle und den Einfluss der Brüderkirche in der schwedischen Gesell-
schaft und Kultur. 
Abschließend ist zu sagen: Offensichtlich bildete die Brüderkirche in 
Schweden nicht nur irgendeine Gemeinschaft, deren Aktivitäten sich seit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts deutlich verringert haben, sondern sie hat 
sowohl in Theologie und Kirchengeschichte als auch in Gesellschaft und 
Kultur ihre Spuren hinterlassen. Der schwedische Autor Per Olov Enquist 
hat das in „Lewis resa“ („Lewis Reise“) – einem Roman von 2002, dessen 
Ausgangspunkt die Brüdergemeine im dänischen Christiansfeld ist –
folgendermaßen beschrieben: 

Wir wollen uns nicht aufdrängen, wir reden nur über das Verhältnis des Men-

schen zu den existentiellen Fragen. Wir wollen keine Staatsreligionen schaffen, 

keine Gemeinwesen, wollen nicht mächtig werden. Nur durchsäuern.60 

                                                   
59 Jarrick, Himmelske (wie Anm. 24), S. 134, S. 136. 
60 Per Olov Enquist, Lewis Reise, Roman, aus dem Schwedischen von Wolfgang Butt, Mün-
chen, Wien 2003, S. 15f. 
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